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Die Güter der to 
Es iſt eine auffallende Thatſache, daß in einer 


EN 
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Zeit, in welcher die Freiheit der Berfügung des 


Individuums von ſo vielen Seiten und nach ſo 
vielen Richtungen hin Anfechtung erfährt, ein 
Gebiet bisher ziemlich unberührt geblieben iſt: 
das der freien Dermögens-Berfügung des Indivi⸗ 
duums in Bezug auf die Zukunft nach feinem Tode. 


Auch diejenigen, welche eine anderweitige Ver⸗ 


theilung des Einkommens mit allen zu- 
läſſigen Mitteln und wo wöglich von 
Staats wegen herbeiführen wollen, haben die 
Erörterung der Frage möglichſt vermieden, ob 


es richtig und zweckmäßig ſei, die großen 


Summen, welche mit beſtimmten Zweckvorſchriften 


für Jahrhunderte in Stiftungen feſtgelegt werden, 
auch für alle Zukunft demgemäß zu verwenden. 


Dieſe Frage iſt ſchon zu den verſchiedenſten Zelten | 


aufgeworfen worden. Im Jahre 1871 ſtand ſie 


auf der Tagesordnung des volkswirthſchaftlichen 
gedung in Bezug auf die Stiftungen einzuſchreiten 


Congreſſes zu Lübeck. Dies war allerdings ein 
vorzugsweiſe geeigneter Ort, um über die Wirkung 
von Stiftungen, namentlich auf dem Gebiet der 
Wohlthätigkeit eingehende Studien zu machen. 
Referent war damals der durch ſeine Schrift 
über die milden Stiftungen Hamburgs be- 
kannt gewordene Obergerichtsrath Baumeiſter. 


Nach einer längeren Discuſſion wurde die von 


ihm vorgeſchlagene Reſolution angenommen, welche 
geſetzliche Beftimmungen verlangte, daß die An- 
ordnungen des Stifters nur auf eine begrenzte 
Zeitdauer maßgebend fein dürfen für die Der- 
wendung des Stiftungsvermögens und daß nach 
Ablauf der für alle gleichen, von der Gründung 
an gerechneten Friſt der Entſchluß über die etwaige 
anderweitige Verwendung des Stiftungsvermögens 
und zwar vorzugsweiſe zu verwandten Zwecken 
dem Befinden geeigneter Staatsorgane unter- 


liege, und ferner daß dieſe geſetzliche 
Begrenzung gleichmäßig Anwendung finden 
ſolle auf vorhandene, früher gegründete 


milde Stiftungen. 

In jenen Verhandlungen wurde allgemein 
die Befugniß des Staates anerkannt, 
ſolche Stiftungen, welche der Gegenwart nicht 
mehr entſprechen, umzuändern. Selbſt die en- 
ragirteſten Verfechter der Stiſtungsfreiheit und 
der Unantaſtbarkeit der Süftungen mußten zugeben, 
daß z. B. eine Stiftung, wie fie in Lübeck beſtand, 
durch welche 1000 Mark ausgeſetzt wurden, deren 
Zinſen den Gefangenen in der Türkei zu Gute 
kommen ſollten, in heutiger Zeit nicht mehr 
aufrecht zu erhalten fe. Aus den Kanſe⸗ 
ſtädten könnte man eine Reihe ähnlicher 
Stiftungen namhaft machen, jo 3. B. ſollen 
546 Mark jährlich in Lübeck für eine Magd 
ausgegeben werden, welche 6 Jahre lang bei 
einem Bürgermeiſter oder Rathsherrn in 
der Breitenſtraße, zwiſchen der Pfaffen⸗- und 
Milchſtraße, gedient hat, ferner 200 Mk. für 
ein Dienſtmädchen, das 6 Jahre bei einer Herr- 
ſchaft in der Breitenſtraßſe zwiſchen der Apotheke 
und der Pfaffenſtraße gedient hat, ferner 50 Mk. 


— 


Die Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth. 
(Originalberichte der „Danz. Ztg.“) 


Den 23. Juli 1889. 
Blieb bei den olympiſchen Spielwellkämpfen 


und Herrn van Duck Sieger, ſo wurde geſtern in 


„Triſtan“ der Preis Berlin gereicht: Frau Sucher 


als „Iſolde“ ragte als Größeſte unter allen Großen 
thurmhoch empor, und da ſie daher auch ihren 


Partner, Herrn Vogl überragle, der allerdings | 
noch immer — ſelbſt Winkelmann nicht ausge- | 


nommen — der herrlichſte Triſtan iſt und vor- 
ausſichtlich noch lange bleiben wird, ſo könnte 


man, wenn nur fo obenhin geurtheilt würde, faſt 
ihres Gleichen nicht findet. und dieſen Anforde⸗ 


ſagen, daß München von Berlin beſiegt wurde. 


Ach ja, dieſer „Iſolde“ gegenüber iſt man in 


Verlegenheit ebenſo wie bei Frau Maternas 


„Kundry“, wo man mit dem begeiſterten Lobe 


beginnen ſall. Weiß ich doch kaum, was mehr 
entzückte und überwältigte, ob die über königliche 


hoheitsvolle Haltung, ob die Plaſtik, bei der man 


von jeder Stellungsänderung, von jeder Geberde 


ſagen kann: das iſt das Bild eines großen 


Meiſters. Dabei aber ſo urſprünglich, ſo eigen 
aus ſich heraus, nicht etwa nach „berühmten 
Muſtern“ geſtellte lebende Bilder. Dieſe, mit 
dem Tuche den Geliebten heranwinkende Iſolde 
iſt nicht im geringſten die bekannte ver- 
ſchwommene Iſolde von Pixis — bald hätte ich 
gejagt, dieſe in Bewegung gerathene Karyatide, 


nein, dieſe Iſolde iſt ein Werk der Bildnerin 


Rofa Sucher. Kuch in der Schlußſcene wurde 
man durch nichts an das bekannte vorzügliche 
Bild von Kaulbach gemahnt — was Frau Sucher 
bot, war ihr Eigen. Von dieſem hoheitsvollen 
Weibe konnte König Marke mit Recht fagen: 
„Der mein Wille nie zu nahen wagte, der mein 
Wunſch ehrfurchtſcheu entſagte.“ Man muß fie 


geſehen haben, mit welcher Poſe fie im erſten 
Akte Triſtan „dem Eigenholde, Furcht der Lerrin, 
oder den rache-⸗ 
ſchnaubenden und dabei doch im harmoniſchen 
Ebenmaße echter Weiblichkeit bleibenden Schmerz, 
mit dem fie dem SHohnliede Kurwenals: „Lerr 
innerung an Scaria weckte. 
Durch alle drei Akte der Handlung ergoß ſich 


ihr, Iſolde“ befehlen ließ, 


Morold zog zum Meere her“ lauſchte. 


ein Meer von ſüßberückendem Wohlklang, der 


den Inſtrumenten und den Kehlen aller Mit⸗ 
Kuh Frau Suchers 
Zauberkehle, die keine Spur von Ermüdung zuzu⸗ 
obgleich ſie ſchon mit Beginn die 
ihren Aufgaben vollkommen gewachſen, und das 


wirkenden entſtrömte. 


laſſen ſchien, 
volle Kraft ikrer Stimme einſetzte, die dann 


möchten wir aus derſelben noch einige Daten 
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nachtigallengleich in der Schlußſcene ſo ſüß zu 
ſchluchzen, in der Liebesnacht des zweiten Aktes 


wußte. 


Decenz bei aller überquellenden Sinnlichkeit. Das 
vorgeſtern in „Parſifal“ Wien mit Frau Materna 


Trotz voll Hingebung, voll magdlicher Zurück- 
haltung und doch groß, holdſelig und beſorgt um 


vorzüglich, 
gelang ihr mufikalifh am beiten die Tagweiſe 
im 2. Akt: „Einſam wachend in der Nacht“ u. w. 
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hunderten ſich forterbien. 
Anfang der ſiedziger Jahre, als die Frage, 
ob und inwieweit der Staat mit feiner Geſetz 


habe, lebhaft erörtert wurde, hat das Miniſterium 
in Baiern in der richtigen Erkenniniß, daß man 
am beften die Grundlagen für eine etwaige Ge⸗ 
ſetzgebung durch eine genaue Kenntniß der that- 


einer jährlichen Ueberſicht der Stiftungen zu Wohl- 
thätigkeits-, Cultus-, Unterrichts. und Gemeinde- 
zwecken beſchloſſen. 
Ueberſichten eine Zeit lang geliefert worden, ein, daß 
eine derartige Statlſtin noch nicht ausreiche. Man 
ging daher welter und beſchloß, den geſammten Be- 


ſtand und das Vermögen aller zur Zeit im 


910 85 Baiern beſtehenden Stiftungen feſt 
zuſtellen. 

Das Reſultat dieſer Erhebungen liegt jetzt in 
einer Gpecialarbeit des kgl. baieriſchen ftatiftiichen 
Bureaus vom Regierungsrath Rasp vor, und es 


dürfte auch für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein, 


wenigſtens die Kauptdaten kennen zu lernen. Die 
Gtatiftik umfaßt alle der Aufſicht des Staales 
unterſtehenden Stiftungen mit Ausnahme der 
geiftlihen Pfründeſtiftungen. Es find in Balern 
17367 ſolcher Stiftungen mit einem Geſammtver⸗ 
mögen von 562½ Mill. Mk. vorhanden. 400½ 
Mill. davon geben Renten; und zwar trifft im 
Durchſchnitt auf den Kopf der baieriſchen Bevölke⸗ 
rung eine jährliche Rente von nahezu 74Mark, 


Das Gtiftungsvermögen iſt nach den Bezirken | fit 
en nach Stadt und Land ſehr ungleich 
vertheilt. 


Was die Zweche der Stiftungen 
betrifft, fo find 46 Proc. des geſammten 
Stiftungsvermögens Woh lthätigkeilszwecken ge- 
widmet, 38 ½ Proc. Cultuszwecken, 14½ Proc. 
Unterrichts wechen und der kleine Reſt Ge- 
meinde- und ſonſtigen Zwechen. Es würde 
uns zu weit führen und den vorliegenden Zweck 
überſchreiten, wenn wir die weſteren inter⸗ 
eſſanten Details dieſer Stiftungsſtatiſun hier er- 
örtern wollten. Nur nach einer Richtung hin 


geben, nämlich in Bezug auf die zeitliche Ent⸗ 
ſtehung der einzelnen Stiftungen. 


Sonnabend, 


Man ſah, nachdem dieſe . 


die Angriffe ſeiner Gläubiger nicht vertrieben 
werden kann“. Die „Kreuntg.“ vermeift dabei auf | 


27. Juli. 
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Es brachte mit rund Mill. 


Stiftungen Stiftungs- 
die Zeit vor dem Jahre vermögen 
n. Chr. „ e199 6 
das 11. Jahrhundert.. . 127 8 ½ 
12 ER 3 88171 81¼ 
18 77 223 181/; 
„ 14. 7. 371 261/; 
7... 10: 2 228 32 
, 16. 2 . gl 56 
1 7 . 2616 572/; 
19 7. . 8438 119¼ 


Dieſe Ueberſicht, fo intereſſant fie auch fein mag, 


giebt allerdings keinen klaren Einblick in die Ver- 


ſchledenarligkeit der Neigungen der einzelnen 
Zeiten, ſolche Stiftungen zu gründen. Das letzte 
Jahrhundert iſt vorzugsweiſe deshalb ſo reich an 
Stiflungen, weil die Geſetzgebung erſt durch die 
Beaufſichtigung des Staates eine genauere Ueber- 
ſicht der Stiftungen ermöglichte. Gerade in dieſer 
Zeit iſt erſt eine große Zahl ſchon früher gegründeter 
Stiftungen zur amtlichen Kenntniß gelangt. Um 


ein richtiges Urtheil über die Stiftungen der 


früheren Jahrhunderte zu gewinnen, muß man 


immer die Thatſache berückſichtigen, daß in den 


großen und langen Kriegen früherer Jahrhunderte 
zweifellos eine ſehr bedeutende Zahl von Glif- 


| fächlihen derhällniſſe erhalte, zunächſt die zerſtellung fungen eingezogen oder perſchwunden find. Aufer- 


dem muß man bei der Vergleichung auch die ſehr 
bedeutende Verſchiedenartigkeit des Geldwerthes 
in jener und der heutigen Zeit in Rechnung jiehen. 
Bon großem Intereſſe würde es ſein, wenn 
auch in den übrigen deutſchen Staaten ähnliche 
Erhebungen über den Beſtand und das Per- 
mögen der vorhandenen Stiftungen angeſtellt 
würden. Auf. Grund einer ſolchen Statiſtik 
würde man auch leichter zu einer Verſtändigung 
über diejenigen Maßregeln kommen, welche die 
Geſetzgebung ergreifen muß, um die Geſellſchaft 
vor den ſchädlichen Wirkungen von Stiftungen 
zu bewahren, welche ihrer ganzen Natur nach in 
die heutige Zeit nicht mehr hineinpaſſen. 


5 Deutſchland. 

Eine ſehr ſchwierige Frage 
beginnt die „Kreuzng.“ zu erörtern, nämlich die 
Frage, ob „dem Landbauer eine Heimſtätte ge- 
ſichert werden kann, d. h. die Erecutionsfreiheit 
don Haus und Hof und des damit verbundenen 


fi und die unmittelbare Nahrungsquelle ſeiner 
Familie bilden, jo daß er von dieſem Ajnl durch 


trieben 


das Vorbild der Vereinigten Staaten. Nach der 
Mehrzahl der Geſetzgebungen Nordamerikas hafte 
die Heimſtätte für bloße perſonalſchulden nicht, 
könne alſo von dem Gläubiger wegen ſolcher 
Schulden nicht angegriffen werden. Wohl aber 
könne der Beſitzer, indeß nur mit Einwilligung 
feiner Ehefrau, die Heimftätte freiwillig hnpo- 
thekariſch verpfänden; in dieſem Fall Unterliegt 
auch die Heimftätte der Gubhaftation auf 
den Antrag des eingetragenen Gläubigers. 
Bei größeren Wirthſchaften erſtreckt ſich die be- 
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Lindenblättern gleich To ſanft zu hauchen, zu 
ſäuſeln, in die Perſammlung hineinzuduften 
Und in der erwähnten Liebesnacht, 
ſchauſpieleriſch, welche keuſche mädchenhafte 


war eine glühen gewordene Juno Ludoviſt. 
Einer ſolchen Zſolde gegenüber hätte auch ein 
größerer Künſtler, als es Heinrich Vogl iſt, einen 


ungemein ſchwierigen Stand. Daß er ſich trozdem 


auf möglichſt gleicher Höhe mit ſeiner Iſolde hielt, 
it fein unbeftreitbares Berdienſt, für das ihm 
der Eichenkranz 
außer Acht gelaſſen werden, daß die Partie des 
Triſtan in den Anforderungen an ihren Inter- 
preten wie auch in ihrem quantitativen Umfange 


rungen wurde Vogl, der ja gerade durch feinen 
Triſtan den Ruhm der Münchener Fofoper mit- 
begründet hat, vollkommen gerecht. Zudem aber 
muß es offen geſagt werden, daß Tenorſtimmen 


bekanntlich von welt geringerer Dauerhaftigkeit 
gegeben wird, einen ſolchen Erfolg errang, be- | 


find, und Vogl tft 44 Jahre alt und 24 Jahre 
Sänger. Er hat ſich in ſeltener Pflichttreue nie 
geſchont und iſt doch heute noch der Bayreuther 
Muſtertriſtan, der nur im 2. Akt etwas zu er- 
müden ſchien. 

Wie Antigone ohne Ismene, fo wäre Iſolde ohne 
Brangäne undenkbar. Erſterer ſtand eine ſolche 
in Frau Staudigl von der Berliner Hofoper 
ziemlich ebenbürtig zur Seite. Sie war bei allem 


ihre Herrin, 
iſt. Einzig 
fiereotnpe Bewegungen, 
neben der reichen Mannigfaltigkeit 
Frau Suchers ein wenig ſtörten. 
dabei von blendender 


der fie Hüterin und Freundin 
ſchauſpieleriſch hatte fie 


Geſanglich 
Schönheit, 


Herr Fuchs war ein unübertrefflicher Kurwenal, 
während Herr Gura, ber geſtern nicht über die 
volle Kraft ſeiner übrigens ſchönen Stimme ver⸗ 
fügte und auch den König Marke in der Maske 
zu jung nahm, uns wieder die ſchmerzſiche Er⸗ 
16 Es iſt freilich für 
einen Künſtler von Streben nichts niederdrückender 
920 die Thatſache, größere Vorgänger gehabt zu 

aben. 

Die Darfielleer der 3 kleinen Partien Melot, 
Hirte und Steuermann: die Herren Grupp, 
Guggenbühler und Dr. Gerhartz zeigten ſich 


Bülow der eingehendſte Triſtankenner: 


gebührt. denn es darf nicht 
ſammiung zehn Minuten ununterbrochen den 
lauteſten Ausbrüchen der Bewunderung hin, 


elfiſcheſt-wagneriſche Werk, das zudem, 


einige 
deren Wiederholung 
derjenigen 


ift bei dem ſtrengen Raßſtabe in Banreuth voll- 
kommenes Lob und Empfehlung für große 
Partien an großen Bühnen. Nicht vergeſſen darf 


des Kerrn Profeſſor Eichel von Hannover werden, 


der im 3. Aufzuge die „klagende Weiſe“ des 
Hirten in wirkſamſter Weiſe blies. 


Es war dies ein Curſus in der 
noch ſo wenig bekannten keltiſchen Archäologie 


und fand allgemeine Bewunderung. 


An der Spitze des Orcheſters ſtand . 
elix 

Motti. Wozu da Worte? 
Nach Schluß der Vorſtellung gab ſich die Ver- 


immer wieder und wieder Frau Sucher rufend, 


daß gerade „Triſtan und Iſolde“, e 
eit im 
April 1876 Berlin in das Münchener Triſtan⸗ 
Monopol Breſche legte, an allen größeren Bühnen 


weiſt, daß ſich immer mehr die Ueberzeugung 


Bahn bricht, daß im Seitipielhaufe zufolge liebe⸗ 


voller Pflege der Tradition doch ein anderes 
Aunftwerk zu Tage tritt, als es im Triſtan auch 


das beſt geleitete Fofthealer zu bieten vermag. 


Reregrin Harrer. 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Forſſetzung.) 


23) 


die ſich faſt immer noch ausſchließlich unter dem 
Einfluß Maximilians befanden, beinahe 
offenen Kampf mit dem Club der Cordellers zu 


herrſchten. 
Clubs 
dem Con- 


Commune 
beiden 
In 


Mitglieder der Pariſer 
Die Feindſchaft dieſer 
brannte immer heftiger. 


vent ſelbſt fingen ſich zwei ſich heimlich unter 
Gruppen von An⸗ 


einander bekämpfende 
hängern und Gegnern Robespierres zu zeigen an. 
Danton ging beinahe offen in das Lager der 


letzteren über, dank einer geſchickt geführten In⸗ 
trigue Barreres’ und Fouchers. Camille Des- ! 
moulin, durch dieſelbe Intrigue beeinflußt, ſchrieb 
in einem Journal von den Gefahren der Dictatur, 
welche in feine Fand zu nehmen der jhönfprede- | 
riſche Redner beabſichtige, der bis dahin als die 
beſte Belohnung für Bürgertugend die ſchmeichle⸗ 


Landes, ſoweit dieſelben den unmittelbaren Wohn⸗ 


14 


Wunderdar war die Kusſtattung des Schiffes 
im 1. Ant. 


welche jedoch dank der vernünftigen Bayreuther 
Disclplin nicht erichien. 


beit mit den Jahren vorübergehen werde. 


| Ihrem Spott auch jetzt noch zu verfolgen, 


Unterdeſſen begann der Club der Jakobiner, 
die Schulter klopfte, antwortete er: 


in 


gerathen, wo Kebert, Chaumette und andere 
Fremden, welche von allen Seiten nach Frankreich 


ent⸗ 


Morgen-Ausgabe, 


9 


W 
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ftellte Fypothek niemals auf den Heimftättetheil, 
fomeit derſelbe nicht ausdrücklich mit verpfändet 
iſt. Die Verpflichtung, die ein Schuldner bei der 
Contrahirung eingeht, ſich der Wohlthat der 
Exemtionsgeſetze zu begeben, iſt ungiltig nach dem⸗ 
ſelben Princip, welches den Wuchercontract un⸗ 
giltig macht. Schon dieſer nur gegen die Perſonal⸗ 
gläubiger gewährleiſtete Schutz des Bauern wirke 
ſegensreich, namentlich gegen den Wucher. Wolle 
dann der bäuerliche Beſitzer Fypothekarcredit 
aufnehmen, könne er es nur mit formeller Ein⸗ 
willigung feiner Frau durch gerichtlichen Akt. 
Damit werde der Gläubiger, der ſich von vorn⸗ 
herein danach richten könne, nicht in Nachtheil 
geſetzt. Gegen den Einwand, daß dadurch der 
Landwirth creditlos gemacht werde, ſei zu be⸗ 
merken, daß wohl kein Lieferant, der dem Bauer 
zu crebitiren pflegt, nunmehr ſeinenEredit verweigern 
werde. Man wür de auch nach Formen ſuchen müſſen 
zur fauſtpfandähnlichen Verpfändung der ſtehenden 
und hängenden Früchte, des ſchlagbaren Kolzes, 
der Korn- und Kartoffelvorräthe und des über⸗ 
zähligen Inventars. Viel einſchneidender als dieſe 
Nichtvollſtreckbarkeſt der Perſonalſchulden in das 
Heimſtättengrundſtück würde das in Texas geltende 
Gnftem wirken, wonach die Verpfändung der 
Heimſtätte auch durch einen freiwllligen Akt des 
Beſitzers ungiltig, die Vollſtrechbarkeit der Fypo⸗ 
theken in die Heimſtätte alſo überhaupt ver- 
boten iſt. 

Die „Kreup- Ztg.“ verhehlt fih nicht, daß nach 
Einführung dieſer Beſtimmung der größte Theil 
der ländlichen Beſitzer des Hypothekarcredites 
entbehren würde. Wenn man die Größe der Heim⸗ 
ſtätte auf 5 Hectar feſtſetze, würden etwa 77 Proc. 
aller landwirihſchaftlichen Betriebe vor der Execution 
geſchützt fein. Kuch noch ein großer Theil der 
eine Fläche von 5 Hectar überſteigenden Bauern- 
wirihſchaften würde des Hnpothekarcredites fo 
gut wie entbehren. Die „Kreuntg.“ giebt zu, daß 
ohne Aenderung des bisherigen Erbrechts, ohne 
umfaſſende Organifation des bäuerlichen Credits 
(iwangsweiſe Einführung bezw. Ausdehnung 
genoſſenſchaftlicher, ſtaatücher bez. communal- 
ſtändiſcher Crediteinrichtungen) der private 
Snpothekarcredit nicht entbehrt werden kann. 
Aber eine ſolche Creditorganiſation unter voll⸗ 
ſtändigem Ausſchluß der privaten hupothekariſchen 
Verpfändung, ſowie der Zwangsvollſtrechung von 
Schuiden für den ländlichen Grundbeſitz wäre 
immerhin möglich und vielleicht das einzige wirk- 
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Bauern gegen die perſonalgläubige ſei geeignet 
die Stetigkeit des Grundbeſitzes zu fördern und 
die wucheriſche Ausbeutung des Bauern weſent⸗ 


lich einzudämmen. 


Berlin, 26. Juli. Ueber eine Reiſe des Kaiſers 
nach Madrid, von der gerüchtweiſe geſprochen 
wurde, iſt, wie man von dort der „St.-C.“ 
meldet, bis jetzt etwas beſtimmtes nicht feſtgeſetzt. 

Ein Telegramm des „Standard“ will wiſſen: 
Rufſiſche Intriguen ſeien im Werk, um einen 
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riſche Benennung des Unbeſtechlichen angeſehen 
hatte. Es wurde klar, daß ſich ein Kampf vor- 
bereitete, in welchem Robespierre entweder feine 
Feinde vernichten oder ſelbſt untergehen mußte, 
Allmählich beſchäftigte das Intereſſe dieſes 
Kampfes, welcher eine ſo hohe und eniſcheidende 
Bedeutung für das fernere Schickſal Frankreichs 
hatte, meine Aufmerkſamkeit in einem ſolchen 
Grade, daß Tage vorkamen, an denen ich nur 
vorübergehend an meinen perſönlichen Kummer 
dachte; befotgt darüber, wie ſich dieſe oder jene 
Epifode abſpinnen werde, welche am Tage vorher 
in dem Club der Jakobiner angeregt worden 
war. Die inftinctive Abneigung, welche mir 
Robespierre eingeflößt hatte, hörte nicht gan; und 
gar auf, aber ſehr häufig überwog meine Gnm- 
pathie für die Ziele, welche er zu erreichen ver- 
ſuchte, indem er in ſeinen Reden ſchonungslos 
die Extravaganzen der Hebertiſten verfolgte. 


| Robespterre bemerkte anſcheinend die in mir 


vorgehenden Veränderungen, und es paſſirte ihm 
in Streitigkeiten mit Prosper Lande, daß er ſich zu 
weilen an mich augenſcheinlich mit dem Vertrauen 
wendete, ich werde mich im Sinne der Ideen 
aussprechen, welche er entwickelt hatte. Aber 
dieſe Appellationen hinderten ihn nicht, über 
meine republikaniſchen Sympatpien zu [herzen 
und zu prophezeien, daß meine ſentimentale Nei 
fe 
mal, als feine Sarkasmen mir beſonders empfind- 
lich ſchienen, hielt ich es nicht aus und fragte ihn: 
„Sagen Sie, ich bitte ſehr, Bürger Repräſen⸗ 
tant, was veranlaßt Sie, mich ſo erbittert mit 
wo es 
mir häufig paſſirt, mit Ihnen freiwillig überein 
zuftimmen?“ 
Robespierre lächelte, und indem er mich auf 
„Perſönlich ſind Sie, mein junger Freund, 
garnicht betheiligt geweſen. In Ihrer Perſon 
verfolge ich nur im allgemeinen diejenigen 


gekommen ſind mit den Anforderungen, ihnen 
das Recht zu geben, ſich in unſere Angelegen- 
heiten unter dem Vorwande einzumiſchen, daß 
fie mit der republikaniſchen Regierungsform 
fumpathiſiren. Diefe Einwanderer mit ihrem 
abgeſchmackten Vorſänger Kloots bewaffnen nur 
das monarchiſche Europa gegen uns und ich halte 
feine Abgunſt für eine um fo nachtheiligere 
Thatſache für uns, weil es unſeren Monarchiſten 
die Hoffnung erweckt, mit Hilfe der fremden 
Armeen zur Gewalt zurückzukehren. Kehren Sie 
nach Rußland zurück, und mir wird nur eine an⸗ 
genehme Erinnerung an Ihre Ehrlichkeit und das 


ittel zur Erhaltung eines kräftigen Bauern- 


Beſuch des Kaiſers Wilhelm in Konſtantinopel 
zu verhindern. der ruſſiſche Botſchafter Nelidoff 
habe dem Sultan verſichert, der Kaiſer wolle 
garnicht kommen und frage nur formell bei der 
Pforte an. Der deutſche Botſchafter ſoll aber jetzt 
die Oberhand gewinnen. 

Die Uebergabe des Bildes, welches Kaiſer 
Wilhelm dem Zaren geſchenkt hat, fand in be⸗ 
ſonderer Audienz durch den Botſchafter 
v. Schweiniz in dem Sommerſchlößchen 
Alexandria fait, das im Peterhofer Park ge- 
legen iſt. In einem neben dem großen Gpeife- 
ſaale befindlichen Seitencabinet, 
gegenſtände enthält, hat das Bild Aufitellung ge- 
funden. der Audienz wohnten die Kaiſerin und 
Großfürſt Michael bei. das Bild fand lebhafte 
Anerkennung und der Zar ſprach ſich zum Bot- 
ſchafter v. Schweinitz ſehr erfreut aus. 


* [Das Gefolge des Kaisers] für die Reife | 


nach England wird beſtehen aus: dem Staats- 


miniſter Grafen v. Bismarck mit Legationsrath 


Kaſchdan, Generallieutenant v. Kahnke, Chef des 
Militärcabinets, Oberhofmarſchall v. Liebenau, 


Generallieutenani v. Wittich, Geh. Cabinetsrath an eg kung praldenten 


v. Lucanus, Capitän 3. See Frhrn. v. Senden⸗ 
Bibran, Flügeladjutant und Chef des Marine- 
cabinets, Generalarzt Dr. Leuthold, Flügel- 
adjutanten Major v. Bülow, v. Keſſel, v. Zitzewitz, 
v. Pfuel, Marinemaler Saltzmann, ſowie aus 
Chiffreuren und fonftigen Beamten des Aus- 
wärtigen Amtes. 

* [Berufung des Reichstages] Officiös wird 


geſchrieben: Der Vicepräſident des Gtantsminifte- | 


riums, Staatsminiſter v. Bötticher, trifft dem 
Vernehmen nach in dieſen Tagen wieder in Berlin 
eln und dürfte bis um die Mitte Auguft hier 
verbleiben. Um dieſelbe Zeit wird vermuthlich 
auch die Mehrzahl der Chefs der Miniſterien und 
der Reichsämter in Berlin anweſend ſein. Da 
auch der Hierherkunft des Reichskanzlers gelegent- 
lich der in dieſe Zeit fallenden Kaiſerzuſammen⸗ 
kunft entgegengeſehen wird, ſo liegt die Annahme 
nahe, daß dann über verſchiedene innerpolltiſche 
Angelegenheiten, ſoweil fie namentlich die Geſetz⸗ 
gebung und die parlamentariſche Campagne be- 
treffen, Beſchlüſſe gefaßt werden. Zur Zeit find 
weder über die Berufung des Reichstags und 
Landtags noch auch über die Reichstagswahlen 
irgend welche entſcheidende Beſtimmungen ge ⸗ 
troffen. Möglich iſt es ja immerhin, daß der 
Reichstag etwas früher als in den letzten Jahren 
zuſammentritt; der Hauptgegenſtand ſeiner Be- 
rathungen, der Reichshaushaltsetat, würde ihm 
dann ſicherlich vorgelegt werden können; die 


Vorarbeiten zu dem letzteren ſind, wie alljährlich 


um dieſe Zeit, im Gange. Für die Tagung 1888/89 


ift der Reichstag bekanntlich zum 22. November Bergleute einen ſolchen Umfang angenommen habe. 


1888 einberufen worden; der Reichshaushaltsetat 


paſſirte nebſt dem Anleihegeſetz am 8. Februar 


die dritte Leſung. Es könnte ſomit ganz wohl 
der Reichstag auch für feine Tagung 1889/90 in 
der zweiten Hälfte zuſammentreten und noch vor 
Ablauf ſeines Mandats — 21. Februar — die 
Berathungen über den Etat beenden. 

* [Shring - Mahlo.] Gegen den früheren 


Criminal-Schutzmann Jhring-Mahlo ſchwebt, wie 
wir bereits berichtet haben, das Ermittelungs⸗ 


verfahren wegen Abgabe einer unrichtigen eid- 


lichen Ausſage gegen den Buchbinder Joſef Janis⸗ 
zeweski in dem Bofener Geheimbundsprozeß. Die 


Mittheilung, daß in dieſem Verfahren vor einigen 
Tagen auf Erſuchen der Staatsanwaltſchäft zu 


Poſen die Vernehmung von ſechs Zeugen vor 
dem Berliner Amtsgericht I. ftattgefuuden habe, 


bedarf, wie der „Voſſ. Zig.“ heute gemeldet wird, 


in dieſem Punkte der Berichtigung bez. Ergänzung. | 
Janfszewski hat nicht erſt neuerdings, ſondern 


bereits im Sommer v. Jg, die Anzeige gegen den 
Beſchuldigten erſtaitet, iſtaber mit derſelben nichtnur 
von dem Erſten Staatsanwalt, ſondern vondemober⸗ 


Rechtsanwalt Dr. Flatau den Antrag an das 


welches Kunſt⸗ 
hat die erwähnte Vernehmung der Zeugen durch 


der Dorlmunder Polizeibehörde verſagte Erlaub- 
niß zur Begehung des Stiftungsfeſtes des Dort- 
munder Knappenvereins „Glückauf“ ertheilt. Es 

werden ſich demnach einige dreißig bergmänniſche 


Zanzibar 
daß ich an 


ſprachen 
dieſer Blokade 


geweſen ſein könne, wie dies der Beſchuldigte 


unter feinem Eide ausgeſagt hat. Der Antrag⸗ 


ſteller erftattete unter Ergänzung der Beweiſe 
eine erneute Anzeige und verlangte Vernehmung 
der ſämmtlichen Zeugen durch das Gericht. Staats- 
anwalt und Oberſtaatsanwalt lehnten dieſes An- 
ſinnen ab und wleſen auch die zweite Anzeige auf 
Grund der Ausſagen der durch die politifche 
Polizei vernommenen Zeugen zurück. Auch hier⸗ 
gegen hat Janiszewski durch ſeinen Vertheidiger 


Oberlandesgericht zu Pofen auf Erhebung der 
öffentlichen Klage geſtellt, und auf deſſen Erſuchen 


das Gericht ſtattgefunden. 

* [ueber eine Unterredung des Bergmanns 
Schröder mit dem neuen Regierungs-Prä⸗ 
ſidenten Winzer] in Arnsberg berichtet die 
„Tremonia“: 


Montag war der Bergmann L. Schröder von hier 
beim Herrn Regierungs-Präſidenten Winzer in Arns- | 


berg, um perſönlich vorſtellig zu werden wegen des 
verbotenen diesjährigen Gtiftungsfeftes des Dortmunder 
Knappen- Vereins „Glückauf“. Herr Schröber, vom 


Weiſe empfangen, legte kurz den Zwech feiner perſön⸗ 


Knappen- Verein „Glückauf“ nichts anderes bezwecke, 
als ſein Feſt in der ſeit vielen Jahren üblichen 
Weiſe feiern zu können. Die Kusſtandsbewegung 
würde auf dem Feſte nicht ein Mal berührt 
werden, überhaupt ſeien alle Anordnungen längſt 
vor dem Ausftand getroffen worden. Seien auch 
die Zeiten für den Bergmann für ein Feſt 
wenig angenehm, fo ſei doch zu berüchſichtigen, 
daß man es mit einem alten Herkommen zu thun habe, 
daß auch der Bergmann in dieſer ſchweren Zeit ſich 
gern wieder einmal freue und beſonders große Aus- 
gaben für den einzelnen Bergmann das Feſt nicht 
fordere. Der Regierungs-Präfident machte darauf auf- 
merkſam, daß die Verweigerung der Polizeibehörde 
weſentlich deshalb erfolgt ſei, weil benachbarte Anappen- 
vereine zu dem Feſte eingeladen ſeien, und weil die 
in öffentlichen Blättern betonte Noth der Bergleute arg 
mit der Abhaltung ſo großer Feſte im Widerſpruch 
ſteht. Indeß ſollten die Wünſche des Dortmunder 
Knappenvereins „Glückauf“ nochmals in wohlwollender 
Weiſe geprüft werden. Nachdem dann noch einige 
Gedanken über den Strike ausgetauſcht waren, wurde 
Hr. Schröder zu dem Herrn Regierungs- Aſſeſſor Harz 
beſchieden, welcher regierungsſeitig mit der Bearbeitung 
der Strike Angelegenheit beauftragt iſt. Hr. Schröder 
ſprach hier offen die Meinung aus, daß die 
Zechenverwaltungen durch ihr neueſtes Vorgehen an- 
ſcheinend einen neuen Kusſtand herausfordern wollten 
oder doch wenigſtens das erreichten, daß die Bergleute 
in die Arme der Gocialdemohratie getrieben würden. 
Bisher ſeien die beſonnenen Elemente — dank der 


Unterſtützung eines Theiles der Preſſe — Herren der 


Bewegung geblieben, hinführo aber könne für nichts 
mehr geſtanden werden, nachdem die Maßregelung der 


Die Unterredung Schröders mit dem Regie- 
rungspräſidenten Winzer hat Erfolg gehabt. Die 
königliche Regierung zu Arnsberg hat die von 


Vereine in Dortmund zuſammenfinden. 

* [Deutihe Emin Paſcha- Expedition.] Wir 
haben geſtern bereits einen Bericht über die 
Landung der Emin⸗Expedition gebracht und dabei 


erwähnt, daß das Comité ſich bei dem Aus⸗ 
wärtigen Amt über das Verfahren des engliſchen 


Commandanten beſchwert hat. Die „Köln. Ztg.“ 
veröffentlicht einen Brief, welchen Dr. Belers wegen 
der Beſchlagnahme der „Neära“ an den eng- 
liſchen Admiral Fremantle gerichtet hat und der in 


deutſcher Ueberſetzung wie folgt lautet: 


Mit größtem Erſtaunen höre ich, daß Ew. Excellenz 
Befehl gegeben haben, die „Neära“ in Lamu mit Be- 
ſchlag zu belegen und zu verhindern, daß ihre Ladung 
an dem genannten Plaße gelöſcht werde. Ew. Excellenz, 
ich bin deſſen ſicher, werden mein Erſtaunen um ſo 
mehr begreiflich finden, als Sie ſich unſerer Verein- 
barung erinnern werden, welche wir am 3. Mai in 
trafen. Ew. Excellenz erklärten 
jenem Platze den Beſtimmungen 
Blokade unterworfen ſei, ver- 
aber, mich außerhalb der Zone 
unbehelligt zu laſſen. Als ich 


britiſchen 
mir 


in ieh ener tragen habe. Denn dieſe Güter, welche aus Kandels⸗- 


lichen Vorſtellung dar und betonte beſonders, daß der 


mir, 


* 


im Bereiche der britiſchen Blokade liegend erachteten, 
antworteten Sie klar und deutlich, daß darunter der 
Küſtenſtrich zwiſchen Lamu und der Mündung des 
Umba⸗Fluſſes u verftehen ſei. Die amtliche Feſiſetzung 
erſtrecht die Blokade auf die Küſte vom 20 107 bis 
100 27° ſüdlicher Breite. Mich demeniſprechend an Ihre 
Vorſchrift haltend, machte ich mir die Mühe, die 
Ladung der deutſchen Emin Paſcha- Expedition nach der 
Kweiho- Bai an Land bringen zu wollen, das iſt unter 
20 5° füdlicher Breite, mithin außerhalb der Blokade⸗ 
zone. Sie verſprachen mir des weiteren, die „Neära“ 
nicht zu behelligen, auch wenn ſie nach Lamu ginge, 
ſofern weder ich noch Waffen und Kriegs bedarf an 
Bord feien. Nun ging die „Neära“, auf Ihre Zuſicherung 
geſtützt, nach Tamu ohne mich und ohne Kriegsbedarf 
irgendwelcher Art. Aber ungeachtet des mir von Ew. 
Excellenz am 31. Mai in Zanzibar gegebenen Verſprechens 


erfolgte der Befehl der Beſchlagnahme mit Gewalt, im 


Widerſpruch zu den wpölkerrechtlichen Beſtimmungen 


und zu denſenigen, welche der Blokade zu Grunde liegen. 


Ich überlaſſe es der öffentlichen Meinung, dieſes Der- 


halten zu beurtheilen, und ich habe Schritte gethan, 
daß dieſer Brief in Europa veröffentlicht wird. Ich 


möchte indeſſen mir noch die Freiheit nehmen, Ew. 


[Excellenz zu benachrichtigen, daß ich de „Neära“ ſchon 


am 15. d. M. Herrn Oskar Borchert in Kweiho- Bai, 
die Ladung am 19. d. Herrn Töppen in Schimbi über- 


waaren zum Gebrauch auf der Panganiſtraße beſtanden, 
hatten keinen weſentlichen Werth für mich, der i 


nördlich vom Tana-Fluſſe marſchirte. Deshalb ſandte 


ich dieſelben nach Camu, flatt fie in Kweiho zu landen. 
Ich erwarte, daß ſowohl Kerr Oskar Borchert als Kerr 
Töppen Schadenerſatzanſprüche gegen Ew. Excellenz 
erheben werden für die Verluſte, die ſie durch die 
Anordnungen erlitten, welche Sie zu verantworten 


aben. 

0 Ich habe die Ehre zu fein Ew. Excellenz ergebenſter 
ener Karl Peters. 
*[Freiſprechung.] Der Buchdruckereibeſitzer und 

verantwortliche Redacteur der „Mindener zig.“, Hr. 

Peter Leonardy in Minden, war bekanntlich wegen 

Beleidigung der Offiziere des 7. Armeecorps ver⸗ 

klagt (der Strafantrag war vom commandirenden 

General Ken. v. Albedyll geſtellt), weil 

„Mindener Ztg.“ die Durchreiſe der Kaiſerin 

Friedrich auf dem Mindener Bahnhof am 

19. November v. J. und die Nichlvertretung des 


dortigen Offiziercorps bei dieſer Veranlaſſung 


commentirt halte. Die erſte Strafkammer des 
Landgerichts zu Bielefeld ſprach den Beklagten 


frei, der Staatsanwalt legte jedoch gegen dieſes 


Urtheil Reviſion ein. Herr Leonardy hat nun 
ſoeben das Urtheil des vierten Strafſenats des 
Reichsgerichts erhalten, wonach derſelbe die 
Reviſion der Staatsanwaliſchaft verworfen und 
der kgl. preußiſchen Staatskaſſe die Koſten des 
Rechtsmittels auferlegt hat. 

* In der Beleidigungsklage des Beſitzers der 
„Frkftr. Zig.“ Sonnemann gegen den Nedacteur 
der „Kreuz-Zeitung“, Irhrn. v. Kammerſtein, 
erkannte das Schöffengericht ebenſo, wie kur; 


vorher in dem Prozeß gegen den Redacteur der 


„poſt“, daß auf Abweiſung wegen Verjährung zu 
erkennen fei, da der Richter annahm, daß die Reichs⸗ 


tagsſeſſion, während welcher Frh. v. Fammerſtein als 
Abgeordneter nicht angeklagt werden darf, die Ver⸗ 


jährung nicht unterbreche. Der Richter erklärte 


aber ſelbſt, die Frage ſei ſehr zweifelhaft und es 


ſei wünſchenswerth, daß ſie auch noch die zweite 
und dritte Inſtanz beſchäftige, damit der vielum⸗ 


69 d Str etzbuchs authentiſch 
. x afgeſetzbuch genie tränkten Lappen durch das Rohr iſt zeitweiſe erforderlich. 


inter pretirt werde. 


* [Von der Reichstags-Nachwahl in Metz! 
liegt jetzt das Ergebniß ziemlich vollſtändig vor. 


Danach erhielt der Stadtpfarrer Delles 9580 St., 


find. (Lanique hatte 8436 Stimmen erhalten. 
wenn auch nicht gerade deutſchfreundlicher Färbung, 
wäre ſomit gewählt, 
Widerſpruch von altdeutſcher oder proteſtleriſcher 
Seite geſtoßen zu ſein. daß die Wahl eines 


Proteſtlers unterblieben, iſt für dortige Verhältniſſe 


immerhin ſchon erfreulich. ir 

5 en Wie erwähnt, wird ein 
Exlaßz des Cultusminiſters vorbereitet, nach welchem 
auf den preußiſchen Univerfitäten die Collegien⸗ 
gelder den Studenten nicht mehr geſtundet, 
ſondern entweder ganz erlaſſen oder ſofort bezahlt 
werden ſollen. Wenn damit eine Unterdrückung 


die 


ſchwarzer Farbe. 


ohne auf nennenswerthen 


\ 


des „Gelehrienproletariats” bezweckt wird, fo ift 
dies Mittel nach Anſicht der „Berl. 31g.“ ein 
reactionäres, weil es bewirkt, daß die weniger 
Bemittelten von der akademiſchen Laufbahn aus- 
geſchloſſen werden. Das Blatt beklagt dieſes Bor- 
gehen und tritt dafür ein, daß der Staat die 
ſuriſtiſche Freiheit des Studiums, die jedem 
Preußen gemährleiftet if, in eine wirkliche ver ⸗ 
wandele und die „verzopfte Einrichtung der 
Collegiengelder, durch welche noch dazu die Pro- 
feſſoren in eine unwürdige und die Wiſſenſchaft 
beeinträchtigende Stellung gegenüber den Studenten 
gebracht werden“, gänzlich aufhebe, um ſo die 
Kaſtenunterſchiede wenigſtens auf dieſem ſo 


wichtigen Gebiete durch umfaſſende materielle 


Unterſtützung der ärmeren Studenten zu mildern 
und womöglich zu beſeitigen. die Verminderung 


des „Gelehrtenproletariats“ übrigens ſei auf einem 


ganz anderen Wege anzuſtreben, z. B. ſolle man 
das „Berechtigungsmonopol des Gymnaſiums“ 
abſchaffen. 

* Mit Bezug auf den neu einzurichtenden Blitz⸗ 
zug Berlin - Rom ſchreibt die „N. A. 3.“ Fol- 


gendes: „die Entfernung von Berlin nach Rom 


über den Brenner beträgt 1692 Kilometer, gegen 
1927 Kilometer über den Gotthard. Die zur Zeit 
beſtehenden ſchnellſten Zugverbindungen zwiſchen 
Berlin und Rom über den Brenner beanſpruchen 
eine Zeit von 41 Stunden 40 Minuten, bezw. 42 
Stunden 22 Minuten, während die Fahrzeit der 
Schnellzüge über den Gotthard mindeſtens 48 
bezw. 50 Stunden beträgt. der Weg über den 
Brenner erſcheint uns daher für den neuen 
Blitzzug als der natürliche und allein in Frage 
kommende.“ 

* [Die Central-Hilfskaſſe für die Aerzte 
Deutſchlands] hat für den verſtorbenen Geh. 
Rath Abarbanell den Profeſſor Leyden zum 
Vorſitzenden gewählt. Die der Kaſſe zugefallene 
Erbschaft des Dr. Emil Müller beträgt nach vor- 
läufiger Seftitellung 858 179 Mk., wovon 110 000 
Mark Legate abgehen. Nächſtes Jahr ſoll eine 


Wiltwen- und Waiſenkaſſe errichtet werden. 


Rauchfreies Pulver] Die Garde-Feld⸗ 
artillerie-Brigade hat bei ihren Schießübungen 
in Hammerſtein zum erſten Male das ſog. rauch⸗ 
freie Pulver angewendet und damit ſehr gute 
Reſultate erzielt. Ueber die Schießübungen bringt 
der „Börſ.-Cour.“ folgenden Bericht: 

„Die Uebungen, welche von den einzelnen Regimentern 
Tag um Tag abgehalten wurden, waren diesmal noch 
viel wichtiger und demgemäß intereſſanter, als vor 
zwei Jahren, wo die Garde⸗- Artillerie zum erſten Mal 
ihre Schießübungen in Hammerſtein abgehalten hat. 
Galt es doch der erſten ernſtmäßigen Verwendung 
von ſogenanntem rauchfreien Pulver („ Blättchenpulver“ 
oder „Pikrinhaltiges Pulver“, wie ſeine verſchiedenen 
Benennungen lauten) theilweiſe aus neuen Geſchützen. 
Das neue (rauchfreie) Pulver hat die Proben glänzend 
beſtanden. Das erſte Regiment war mit elf Batterien, 
das zweite mit acht Batterien ausgerückt und jede hat 


mindeſtens einen Tag zum Schießen mit allen Geſchoß⸗ 


arten Kartuſchen verbraucht, die rauchfreies Pulver ent- 
hielten. Die Rauchbildung pro Schuß beſtand nur in 
einem ſich ſchnell vertheilenden und verſchwindenden 
Rauchballe von circa einem Meter Durchmeſſer und 
Der Rückſtand im Rohre iſt fo ge- 
ring, daß die Anwendung des Borſtenwiſchers zur 
Reinigung während des Schießens gänzlich unter laſſen 
werden kann; nur ein Durchfahren mit einem ölge⸗ 


Ueber das zur Verwendung kommende Geſchütz⸗ und 
Geſchoß-Material, ſowie über das Ergebniß der Ber- 
ſuche legen wir uns Schweigen auf und bemerken nur, 


2 | daß das letztere in jeder Beziehung günftig und den 
während 1179 Stimmen zerſplittert und ungiltig e entſprechend ausgefallen iſt, fo daß 
| für unſere artillerie-Einrichtungen daraus die weiteren 


Dellés, ein Clericaler von politiſch gemäßigter, 


Conſequenzen gezogen werden dürften.“ a 

Schweibnitz, 25. Juli. Vor dem hieſigen 
Schwurgericht gelangte heute die zweite Gruppe: 
der aus Anlaß der Exceſſe im Waldenburger 
Strikegebiet Angeklagten zur Aburtheilung. Bon 
den 15 Angeklagten wurben der Lehrhauer Karl 
Pohl wegen ſchweren Landfriedensbruchs zu 
A Jahren Zuchthaus, drei andere ebenfalls des 
ſchweren Landfriedensbrucks Angeklagte zu 
9 Monaten bis 2 Jahren Gefängniß verurtheilt.. 
Wegen einfachen Landfriedensbruches wurde ein 
Angeklagter zu 2 Jahren, ſieben andere Ange- 
klagte zu je 1½ Jahren, einer 31 1 Jahr und 


müht geweſen ſind, ſich der Freiheit und den 
folgenden Sitzungen der Jakobiner brachte mich 
„Aber die Abreife Eugens allein wird dieſe 


Menſchenrechten zu widmen.“ 


Lage der Dinge, welche du für unzweckmäßtig 
halift, nicht ändern“, erwiberte halb ernſthaft, 
halb ſcherzend Prosper Lande. „Seine Ent⸗ 
fernung iſt ein Tropfen im Meer.“ 

„Nicht bis zu einem ſolchen Grade, wie du 
glaubst“, erwiderte Robespierre. „dein junger 
Zögling iſt der Graf .... So viel mir bekannt, 
ſind es die beiden einzigen Ruſſen, welche gegen- 
wärtig in Paris leben, und ich habe Grund, an- 
zunehmen, daß ihre Anweſenheit hier ſehr ſtark 
die Abneigung der Petersburger Regierung gegen 
uns beeinflußt.“ 

„Ich weiß nicht, wie weit bas richtig iſt“, ſagte 
ich, nicht ohne einigen Berdruß, „aber ich weiß, 
daßz man mich aus Frankreich nur mit Geraalt 
enifernen wird.“ 

Die Augen Robespierres funkelten in böſem 
Glanz, er warf den Kopf zurück und fagte 
blinzelnd: 

„Wenn Sie unter dem Namen Gewalt gefeh- 
liche Maßregeln verſtehen, welche vorübergehend 
die Anmefenheit Fremder in Frankreich verbieten, 
jo kann es Ihnen paſſiren, daß Sie dieſe Ge- 
walt erfahren, weil ich entſchloſſen bin, mit 
allen Mitteln im Convent eine ſolche Maßregel 
durchzuſetzen.“ 

„Diejenigen, welche du hauptſächlich im Auge 
haſt“, bemerkte ruhig Prosper Lande, „berührt 
ein neues Geſetz deshalb nicht, weil ſie ſchon die 
Rechte franzöſiſcher Bürger erhalten haben.“ 

„Für ſolche freiwilligen Framoſen, welche ſich 
die bürgerlichen Rechte durch ihre bombaſtiſchen 
Phraſen im republikaniſchen Geiſte verſchafft 
haben“, erwiderte Robespierre trocken, „habe ich 
andere Mittel.“ 

„Das heißt die Guillotine?“ fragte Prosper 
Lande. 2 

„Wenn fie ſich im Koſtüm der Republik ge- 
fallen, jo müſſen fie nicht bloß in ihren Rechten, 
ſondern auch in ihrer Verantwortung vor den 
Geſetzen mit uns gleich ſein.“ 

„Damit bin ich vollkommen einverſtanden“, er- 
widerte ich, „nur muß man uns nicht vertreiben, 
ſondern uns diejenige Stellung geben, welche 
uns dieſe Verantwortung auferlegt, damit die 
Gegenwart Fremder der republikaniſchen Sache 
nicht ſchadet.“ 

Nobespierre ſah mich erſtaunt an und wollte 


zimas jagen, hielt aber an ſich und murmelte durch 


Die Zähne: „quos perdere vult Jupiter .. . 


Ew. Excellenz fragte, welche Häfen und Plätze Sie als 


Der Eindruck dieſes unangenehmen Geſprächs 


hielt bei mir jedoch nicht lange vor. In den d | 
Monate des Jahres 1794. Ende März, d. h. nach 
dem neuen Kalender im Anfange des Monats 


Robespierre unter feinen Zauber durch die 


glühenden Improviſatlonen, mit welchen er die 
Greuel kennzeichnete, die in den Provinzen von 
den Terroristen des Convents vollbracht worden. 


Auf das Publikum machten dieſe Improvi⸗ 
fationen einen ungewöhnlich ſtarken Eindruck; 
ſtärker und ſtärker ging in der Stadt das Ge⸗ 
rücht, Robespierre ſei entſchloſſen, die Revolution 
zu bändigen. Unbekannt woher, erſchienen häufig 
ſonderbare, manchmal entſchieden durch nichts 
begründete Gerüchte über die Abſichten des furcht⸗ 
baren Tribunen; und alle, welche der Schrecken 
ſezonungslos drückte, richteten ihre Hoff- 
nungen auf den unbeſtechlichen Maximilian. In 
monarchiſchen Kreiſen erzählte man ſehr ernſt⸗ 
haft, daß Robespierre, der nach der an dem 
König vollzogenen Todesſtrafe für die unglückliche 
Eliſabeth von Bourbon, der daſſelbe Schickſal 
drohte, eingetreten war, die Abſicht gehabt habe, 
ſich mit ihr zu verhelraihen, um auf dieſe Weiſe 
ein Verwandter der geſtürzten Dynaſtie und in Folge 
davon ihr Wieder herſteller zu werden. Die Ka- 
tholiken, als fie ſahen, daß er gegen die Gott- 
loſigkeit, welche von den Heberliſten gepredigt 
wurde, auftrat, theilten einander im geheimen mit, 
daß man von ihm die Wiederherſtellung des 
Chriſtenthums zu erwarten habe. Idealiſten, 
welche ſich in die halb geheimnißdvolle 
Geſellſchaft der Theoſophen gruppirt hatten, 
hielten den berühmten Tribunen für den 
ihrigen, und das einfache Volk 
von ihm eine Erniedrigung der Preiſe für die 
Lebensbedürfniſſe und die übrigen Gegenſtände 
der erſten Nothwendignkeit. 

Die Gegner Maximilians bemerkten alsbald die 
Gefahr, welche ihnen dieſe ſchnelle Vergrößerung 
der ſchon furchtbaren Popularität Robespierres 
bereitete. Bald entſtanden von ihnen ausgehend 
die Gerüchte, welche ihm die Verantwortung 
für alle grauſamen Maßregeln des Convents 
der öffentlichen Sicherheit zuſchrieben, der in 
ſeiner Mehrheit aus Terroriſten beſtand. Ueber 
die Exiſtenz dieſer hölliſchen Intrigue erfuhr 
ich zuerſt von Prosper Lande, und als 
ich auf die Geſpräche hörte, welche in dem 
Club der Jakobiner vor und nach den Sitzungen 
geführt wurden, überzeugte ich mich, daß mein 
Lehrer ſich nicht irre. 

Die Ereigniffe rückten ſchnell weiter. Ich ſchreibe 
nicht eine Geſchichte der Revolution und werde 
deshalb nicht aufzählen, was Paris geſehen und 


erwartete 


erlebt hat, und mit ihm zugleich ich in 
einem gewiſſen Grade, während der erſten 


Germinal des zweilen Jahres der einigen 


und untheilbaren Republik, ſchien re 
eber- 
I tiften war zu Ende. Am A. Germinal fielen unter 
hatte; 


vollſtändig Sieger. Die Lerrſchaft der 


dem Meſſer der Guillotine die Häupter der Heber- 


tiſten, Hebert, Klools, und zugleich mit ihnen ging | 
mein ehemaliger Bankier, der Holländer Vander⸗ 
| Kook zu Grunde, der vor feiner Verhaftung noch 


einem feiner Landsleute feine Bankiergeſchäfte 


und die ihm anvertrauten Kapitalien hatte über⸗ 
geben können. Wie weit an dem Untergange der 
Heberiliten Robespierre, der fie aufrichtig haßte, 
Schuld trug, weiß ich nicht, aber ich kann be⸗ 
zeugen, da ich ihn an Denn Aue al 15 N 95 

inrichtung Heberis und ſeiner Gefährten geſehen 
bab, daß er \ lich N tariſchen Gruppen geriethen bei jeder neuen 
Periode der ungewöhnlich langen Rede Robespierres 


habe, daß er fogar in freundſchaftlichem Geſpräch 


mit 1 d Lande ſich unvergleichlich würdiger 


hielt als die Gruppe der Dantoniſten, welche offen 


triumphirte, und deren Haupt- Journaliſt Camille 


Desmoulin, der ſich die unanſtändigſten Ausfälle 
gegen die Verurtheilten erlaubte. Die Dantoniften 


| teiumphirten übrigens nicht lange. Im Anfange 


der zweiten Dekade des Germinal wurden ſie 


verhaftet und bald darauf zum Tode verurtheilt. 
Obgleich das Urtheil über danton auch damit 
| motivirt war, daß er für käuflich erklärt wurde, 


ſchrieb doch die allgemeine Sümme feinen Tod 
Robespierre zu, für welchen Danton wirklich ein 
gefährlicher Rivale geworden war. 


rosper Lande theilte dieſe Meinung nicht, ſagte 
El 5 a thaten, um die künſtleriſche Vollkommenheit feiner 


aber, daß Robespierre gleichwohl daran Schuld 


habe, weil er nicht für Danton eingetreten, 


ſondern ihn ſeinem eigenen Schickſal überlaſſen 
habe. Seit dieſer Zeit hörten die ehemaligen 
Freunde auf, ſich zu ſehen, und mein Lehrer 


deutete in Augenblicken des Kergers, welcher ihn 


immer häufiger und häufiger ergriff, darauf 
hin, daß vielleicht auch ihn das Schicksal Dantons 
treffen werde. 2 

Ich war vollkommen erſchüttert durch alles, 
was um mich herum vorging und geſprochen 


wurde. Robespierre wurde mehr und mehr 


räthſelhaft, und wenn im Club der Jakobiner 
ſeine Reden mich noch unter ſeinem Zauber 
hielten, ſo half außerhalb des Clubs alles, meine 


frühere Antipathie gegen den berühmten Tribunen 


zu ſteigern. Robespierre begriff augenſcheinlich 


ſelbſt, daß mit dem Tode Dantons die Reaction 


gegen die Gunſt eintrat, deren Gegenſtand er in 
den erſten Monaten des Jahres 1793 geweſen 


war. Am 18. Floreal (den 7. Mai) hielt er im 
Convent ſeine berühmte Rede, welche die Ein⸗ 
führung des Cultus des höchſten Weſens forderte. 

Ich war in dieſer Sitzung und erinnere mich bis 
heute noch der geringſten Züge des Gemäldes, welches 
der Saal des Convents darſtellte, als Robespierre 
auf der Tribüne erſchlen. Diele kannten vorher 
den Zwech, zu welchem er das Wort gefordert 
aber niemandem war bekannt, was er 
zur Vertheldigung feines kühnen Dorſchlages 
jagen mochte. Der Sitzungsſaal war völlig ge- 
füllt. In den öffentlichen Tribünen war ein 
folhes Gedränge, daß fortwährend Schmerzens⸗ 


ſchreie von Leuten ertönten, deren Schultern und 
Seiten unter dem Andrange der hinteren Reihen 


litten, welche verſuchten, wenn auch nur einen Augen- 
blick, hinunter zu ſehen, um den ſprechenden Redner 
zu erblichen. Auf den Bänken der Vertreter war 
nicht ein leerer Platz. Die verſchledenen parlamen- 


in Aufregung, der nicht auf einmal zum Faupt⸗ 
gegenſtande ſeines Antrages kam, ſondern von 
fern anhob, indem er die Gemüther auf das- 
jenige vorzubereiten verſuchte, was er von der 
Verſammlung zu erreichen wünſchte. Wenn ich 
in der Folge mehr als einmal dieſe berühmte 
Rede las, konnte ich nicht umhin, jedesmal über 
die unnachahmliche Meiſterſchaft der vorher- 
gehenden Vorbereitung des Convents durch 
Robespierre in Erſtaunen zu gerathen. In der Rede 
des furchtbaren Tribunen war eins beſonders be- 
merkenswerth. Er kümmerte ſich niemals, wie 
es die beſten Redner der Partei der Girondiſten 


Rede. Wenn er zufällig bemerkte, daß der oder 
jener Theil der Rede auf das Publikum nicht den 
erwünſchten Eindruck machte, ſo wiederholte er 
die ſchon einmal angeführten Argumente, indem 
er ſie in einem Tone vortrug, der geeignet war, 
auf die Zuhörer zu wirken. Wenn verſchiedene 
Gruppen des Convents nicht eine gleichmäßige 


Stimmung zeigten, fo verſuchte er dieſen Unter- 


ſchied auszugleichen, indem er weder vor der 
groben Schmeichelei zurückſchreckle, noch vor An- 
deutungen, welche zu verſtehen gaben, daß es ge- 
fährlich ſei, mit der von ihm ausgeſprochenen 
Meinung nicht übereinzuſtimmen. Alles dies gab 
vielen Reden Robespierres äußerlich den Charakter 
des Unzuſammenhängenden und ſogar des Un- 
logiſchen; aber diejenigen, die ſahen, welche Wirk⸗ 
ſamkeit ähnliche Improviſatlonen auf die Zu- 
hörer ausübten, konnten ihre erstaunliche Zweck⸗ 
mäßigkeit nicht leugnen. (Fortis. folgt.) 


einer zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Ein 
Angeklagter ging wegen ſeines jugendlichen Alters 
ſtraffrei aus. (W. T.) 

Dortmund, 22, Juli. Der Bergmann Ludwig 
Schröder hat ſich heute Morgen in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als zweiter Vorſitzender des Vereins „Glück 
auf“ nach Arnsberg begeben, um bei der könig- 
lichen Regierung die Genehmigung zur Abhaltung 
des in Dortmund am 4. Auguſt geplanten großen 
bergmänniſchen Central- Verbandes einzuholen. 
Die Dortmunder Polizeibehörde hat die Ge- 
nehmigung hierzu verſagt. Falls die königliche 
Regierung zu Arnsberg das Verbot aufrecht er- 
hält, ſo will man ſich an das Miniſterium des 
Innern wenden. 


Stuttgart, 23. Juli. [abkürzung der Arbeits- 
zeit.] Seit Jahren rügt der Fabrikinſpector in 
ſeinen Berichten die derzeitige vielfach mehr als 
zwölfſtündige Arbeitszeit in der Texlilinduſtrie 
als einen argen Uebelſtand, weil gerade in dieſer 
Induſtrie die der meiſten Schonung bedürfenden 
weiblichen und jugendlichen Arbeitskräfte bejon- 
ders zahlreich beſchäftigt ſind. Erfreulich iſt daher 
die Nachricht, daß einige der bedeutendſten wür⸗ 
tembergiſchen Induſtriellen ſich entſchloſſen haben, 
in allernächſter Zeit 11ſtündige Arbeitszeit einzu⸗ 
führen, und zwar, wie der „Staatsanzeiger“ er- 
fährt, in der Weiſe, daß der weitaus größte Theil 
des dadurch entſtehenden Mehraufwandes von 
den Unternehmern getragen wird, wobei dieſelben 
darauf rechnen, daß die Arbeiter durch größeren 
Fleiß auch einen Theil der Erhöhung der Pro- 
ductionskoſten wenigſtens mit der Zeit ausgleichen 
werden. Das amtliche Blatt bemerkt zu dieſem 
Enſchluſſe: „Das durch die beiderſeitigen Inter- 
eſſen dringend gebotene gute Einvernehmenzwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern, deſſen wir im 
großen Ganzen in Würtemberg uns bis jetzt ſteis 
erfreuen und auf das wir ſtolz ſein durften, wird 
durch ein ſolches Entgegenkommen ſicherlich eine 
gewichtige weitere Stütze erlangen.“ 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 25. Juli. Der geſtern von Rom einge⸗ 
troffene preußiſche Geſandte v. Schlözer ſtattete 
heute Vormittag dem Grafen Kalnoky einen Be- 
ſuch ab und folgte am Abend einer Einladung 
deſſelben zum Diner in Hietzing. Morgen begiebt 
ſich Herr v. Schlözer nach Oberöſterreich und von 
da aus nach Berlin. 


England. Ka 
London, 24. Juli. Im Hinblick darauf, daß 

in den Blättern kürzlich viel die Rede davon 
war, die Prinzeſſin Louiſe von Wales habe 
wegen ihrer bevorſtehenden Bermählung mit 
dem Carl Fife auf ihre Erbfolgerechte verzichtet, 
macht der „Mancheſter Guardian“ darauf auf- 
merkſam, daß kein Prinz und keine Prinzeſſin 
eine Parlamentsakte umſtoßen könne. Wahr 
bleibt allerdings, daß Lord Salisbury die 
Königin auf die Unzukömmlichkeiten aufmerkſam 
gemacht hat, welche erwachſen würden, falls Lord 
Fife der Gemahl der Königin von England und 
Vater der künftigen engliſchen Könige werden 
würde. Vorausſichtlich wird die Regierung dem 
Parlament eine Bill unterbreiten, welche die Erb- 
folge der Prinzeſſin Louiſe und ihrer Schweſtern 
ausſchließt, ſo daß der nächſte Erbfolgeberechtigte 
nach dem Prinzen George von Wales der Herzog 
von Edinburgh ſein würde. 0 

Nußland. 

Petersburg, 26. Juli. [Ausdehnung des 

ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes.] Am 1./13. April 1888 
waren im europäiſchen Rußland 53 Staats- und 
Privatlinien im Betriebe mit einer Geſammtlänge 
von 25 276 Werſt. Inzwiſchen ſind noch an- 
nähernd 1000 Werſt hinzugekommen. 

Amerika. 
Newnork, 25. Juli. Die hieſige Handelskammer 
faßte heute einen Beſchluß zu Gunſten der Ab- 
haltung einer Weltausſtellung in Newnork im 
Jahre 1892 und wählte eine Commiſſion, welche 
mit anderen geeigneten Perſönlichkeiten zur 
Förderung dieſes Vorhabens in Verbindung 
treten ſoll. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 26. Juli. Nach den „Münch. neueſten 
Nachr.“ wird ſich der Reichskanzler Fürſt Bis- 
marck Mitte Auguft nach Kiſſingen begeben. 

— Nach der „Köln. 31g.“ wird der Chef des 
Beneralſtabes Graf Walderſee den Kaiſer nicht 
nach England begleiten. 

— Nachdem in voriger Woche ein Kieler 
Schiffsbauingenieur verhaftet worden war, 
der unter Verletzung feiner Amtspflicht 
ſich von Lieferanten angeblich bedeutende 
Vortheile verſchafft halte, iſt nun auch ein 
reicher Großkanfmaun in Minden, dem 
während langer Jahre bedeutende Lieferungen 
für Kiel und Wilhelmshaven übertragen waren, 
verhaftet und in das Berliner Unterfuhungs- 
gefängniß abgeliefert worden. 

— Die Generalverſammlung der Deutihen Bank 
nahm die vorgeſchlagenen Statutenänderungen 
einſtimmig an. Die Direction zeigte an, daß die 
Kapitals erhöhung nunmehr beendet ſei. Die Bank 
arbeite ſeit dem 16. Zuli mit dem voll eingezahlten 
Actienkapital von 75 Millionen. 

Berlin, 26. Juli. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der vierten Klaſſe 180. Königl. preußiſcher 
Klaſſenſotterie wurden in den Bormittagsftunden 
ferner folgende Gewinne gezogen: 

23 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 8749 16426 
18 099 31 252 30 161 67 447 69 675 70 382 75 280 
78 497 97 092 97 861 115 206 117 520 121 962 
162489 166 045 167452 169 663 169 939 172 028 
182 204 188 327. 

In der Nachmiitags-Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 179 408. 

2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 4845 95 610. 

6 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 13 078 29 036 
121 350 124 202 136 964 178 982. 

38 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 17791 
23 342 28554 35 182 38 352 43 247 46 529 50 484 
55 668 60 848 71184 82414 88 808 92251 
102 662 102 927 104.186 111 348 115 335 115 808 
126 470 129 890 130 415 133 227 135 164 136 358 
139 190 143 131 149 927 151 242 154 811 157 590 
165 373 167 129 172 690 173 490 182 227 189670. 

Karlsruhe, 26. Juli. der Erbgroßherzog halte 
geſtern weniger Fuſten und in der erſten Hälfte 
der vergangenen Nacht andauernden Schlaf. Das 


Fieber war geſtern mäßig und heute früh noch 
etwas mehr zurückgegangen; auch die Er- 
ſcheinungen in der Lunge haben welter abge- 
nommen. 

Frankfurt a. M., 26. Juli. die Gräfin von 
Paris iſt nach einer Meldung der „Poſt“ hier 
angekommen. Ihr Keiſeziel iſt London. 

Eſſen, 26. Juli. Auf der Zeche Dahlbuſch iſt 
der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ zufolge der 
Reft der Strikenden heute früh zur Morgenſchicht 
wieder angefahren und der Strike iſt ſomit be⸗ 
endet. 

Coblenz, 26. Juli. Die Kaiſerin Friedrich iſt 
heute 11 Uhr zum Beſuche der Kaiſerin Augufta 
eingetroffen. Die Rückfahrt erfolgt Nachmittags. 

Stuttgart, 26. Juli. Nach einer hierher ge- 
langten Nachricht iſt heute Nacht die Schiffswerft 
Friedrichshafen gänzlich niedergebrannt. 5 

London, 26. Juli. Der Großherzog von Heſſen 
iſt hier eingetroffen und am Bahnhofe von dem 
Prinzen Chriſtian von Kolſtein empfangen worden. 

Petersburg, 26. Juli. In dem Zuſtand des 
Großfürſten Conſtantin Nikolajewitſch iſt geſtern 
Abend eine erhebliche Verſchlimmerung einge- 
treten. 

Petersburg, 26. Juli. Der Finanzminiſter be⸗ 
ſtätigte geſtern die Statuten der Odeſſaer Bank 
für Handel und Induſtrie. Das Stammhapital 
beträgt 3 Millionen Rubel. Die Gründer ſind in 
Odeſſa Th. Raffalowich, O. Chanes, G. Sußmann 
und Couris, in Petersburg J. E. Günzburg. 

Newnork, 26. Juli. Die Manufacturwaaren- 
firma Lewis Broihers u. Comp. hat fallirt. Die 
Paſſiva betragen 4 Millionen Dollars. 

FFC ² By ð 


Danzig, 27. Juli. 

* [Feuerlöſch-Granaten.] Die Imperial-Feuerlöſch⸗ 
geſellſchaft, vertreten durch den Civilingenieur Louis 
Goebel in Berlin, hat auf der dortigen Ausftellung für 
Unfallverhütung neue Feuerlöſcher unter der Bezeichnung 
„Imperial - Granate“ ausgeſtellt, mit welcher ver- 
ſchiedene ſehr günſtig ausgefallene Proben vorgenommen 
wurden. Ueber eine dieſer Proben berichten Berliner 
Blätter: „Die von einer hiefigen Firma gezimmerten 
beiden Schuppen, wie der Schornſtein wurden, nachdem 
ſie noch tüchtig mit Petroleum getränkt worden, in 
Brand geſetzt und die Flammen ſodann, trotzdem fie 
die Holzbeſtandtheile, wie eine ſpätere Inſpicirung er⸗ 
gab, zolldick verkohlt hatten, mit Leichtigkeit durch das 
Hineinſchleudern von 3 Granaten erſtickt. Eine inter- 
eſſante Zugabe beſtand in einem Verſuche an einer mit 
Theer beſtrichenen kahlen Bretterwand, an welcher mit 
Petroleum getränktes Kolz und Papier aufgeſchichtet 
war. Während das Holz und die theergetünchte Wand 
lichterloh brannten und wie bei den vorigen Berfuchen 
eine enorme Rauch- und Kitzeentwickelung ſtattfand, 
ſchleuderte einer der Unternehmer nacheinander drei 
Granaten gegen die brennende Fläche. Die Wirkung 
war eine frappante. Im Augenblicke erloſchen ringsum 
jene Stellen, welche von den Flaſchen getroffen wurden, 
die Flammen waren nach dem Werfen der dritten 
überall vollkommen erſtickt.“ — Dieſe Feuerlöſch- 
Granaten ſollen jetzt auch hier in Vertrieb kommen und 
es wird für die nächſte Zeit auch in Danzig die Ver- 
anſtaltung einer ähnlichen Probe geplant. 

M. Schwetz, 26. Juli. Geſtern Abend iſt der Fleiſcher 
Michalski als des Todtſchlags dringend verdächtig durch 
den Gendarm Schmidt verhaftet und in das hieſige 
Amtsgerichts Gefängniß gebracht worden. — Heute und 
morgen findet das Obererjahgefhäft hier ſtatt. — 
Sonntag Morgen rüct hier das niederſchleſiſche Fuß⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 5 auf dem Marſche vom 
Schießplatz Gruppe in die Garniſon Poſen ins Quartier. 
Die Kapelle des Regiments giebt am Sonntag Nach- 
mittag ein Concert im Burggarten. — Dom 1. k. M. 
ab iſt die hieſige Poſtanſtalt mit der Poſtagentur 
Schönau durch einen Fernſprecher verbunden. Die 
Leitung wird bereits gezogen. 

n Aus der Schweiz- Neuenburger Niederung, 25. Juli. 
Da die Ausbaggerung des Montaufluſſes der Deich⸗ 
Commune bedeutende Koſten verurſacht, wird ſeit meh- 
reren Jahren mit Genehmigung der königl. Regierung 
nur die Hälfte der Erdarbeiten zur Verſtärkung des 
Weichſeldeiches geleiſtet. Trotzdem find die Ausgaben 
für den Deichver band noch erheblich. In dieſem Gtats- 
ahre wird außer einem ordentlichen Deichbeitrage von 
0 Pf. noch ein außerordentlicher Beitrag von 2 Mk. 
für jeden Deichmorgen erhoben. 


Die Verbeſſerung unſerer Feldfrüchte. 
I. 
(Landwirthſchaftliche Driginal-Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“) 

Die Veredelung der Thierzucht iſt ſchon ſeit 
alter Zeit als wichtige Aufgabe der Landwirth⸗ 
ſchaft angeſehen worden, man hat mit Energie 
an der Löſung derſelben gearbeitet. Der lohnende 
Erfolg liegt darin, daß der Mehrertrag eines 
beſſeren Thieres im Vergleich zu einem ſchlechteren 
nahezu als Reinertrag anzuſehen iſt. Wenn wir 
von ganz untergeordneten Zuchten abſehen, fo 
gilt eine Kuhheerde, von welcher jede einzelne 
im Laufe des Jahres 2500 Liter Milch giebt, als 


leidlich befriedigend; dieſer Ertrag wird von vielen 


Wirthſchaften nicht erreicht, und es gehört dazu 
gute Pflege und reichliches Futter. Wenn 
in einer anderen Heerde der Nilchertrag 
3000 Liter von der Kuh beträgt, ſo bringt 
jede Kuh, die Verwerthung eines Liters ju 
7 Pf. gerechnet, 35 Mark jährlich mehr ein, 
was bei 30 Kühen 1050 Mk. jährlicher Mehr⸗ 
einnahme ausmacht. Zum Theil wird dieſer Mehr⸗ 
ertrag durch höhere Futtergaben erkauft werden 
müſſen, in der großen Hauptſache aber iſt er der 
beſſeren Zucht zuzuſchreiben, und man wird 
mindeſtens 750 Mk. als wirklichen Reinertrag 
derſelben verdanken können. Nun giebt es aber 
Heerden, welche 4000 Liter von der Kuh erzielen 
(wie die kürzlich an dieſer Stelle beſprochenen 
Heerde zu Carmitten in Oſtpreußen), und es iſt 
klar, daß bei dieſer Leiſtung, obgleich für Futter, 
Anſchaffung von Zuchtmaterial etc. erheblich 
größere Aufwendungen nothwendig find, der 
Reinertrag von der Kuh in ungleich ſtärkerem 
Verhältniß ſteigt. e 

Ebenſo iſt es mit den anderen Arten von Nutz⸗ 
vieh. Es liegt ein bedeutend höherer Rein- 
ertrag vor, wenn man ein Maſtſchwein im Alter 
von 8 Monaten zur Schlachtbank liefert, deſſen 
Herſtellung in gleichem Werthe früher ein 
Jahr in Anſpruch nahm, wenn ein Schaf 
mehr oder theurere Wolle liefert. In dieſer 
Richtung hat man, wie geſagt, ſchon lange ge⸗ 
arbeitet, und beſonders die Engländer haben es 
früh gelernt, durch zwechmäßige Zuchtwahl Formen 
und Leiſtungen heranzuziehen, welche die ge- 
ſteigerten Anforderungen möglichſt befriedigen. 

Ein ähnliches Bedürfniß liegt betreffs unſerer 
Feldfrüchte vor. Wenn man in unſerer Provinz 
von gutem Höhenboden, bei günftiger Witterung, 


* 


macht 


12 Ctr. Weizen vom Morgen driſcht, fo iſt man 


meiſtens recht zufrieden, weil doch nur ſelten mehr 


zu erreichen iſt. Hört man aber, daß im weſt⸗ 
lichen Deutſchland Erträge von 20 und mehr 


Centnern gewonnen werden, ſo liegt die Frage 
nahe, ob nur beſſerer Boden, günſtigeres Klima, 
ältere Cultur und ſtärkere anwendung von Dung- 
ſtoffen Urfahe dafür find. Die gleiche Frage 
haben die Landwirthe in Sachſen aufge- 
worfen, wenn ſie ihre Erträge mit den 
in mancher Beziehung höheren in England ver- 
glichen, und find nach vielen Verſuchen und 
Beobachtungen zu der Antwort gekommen, daß 
zum Theil die höheren Erträge durch die Eigen- 
ſchaften der dort angebauten Varietäten der 
Feldfrüchte bewirkt werden. Dieſe Eigenſchaften 
ſind theils urſprüngliche, theils angezüchtete, und 
af giebt verſchiedene Methoden, fie hervorzu- 
rufen. 

Unſere Lehrmeiſter für dieſe Beſtrebungen ſind 


züchteriſchen Richtung große Erfolge erreicht 
haben und die Verbeſſerung der Getreideſorten 
ſchon in den 30er Jahren in Angriff nahmen, zu 
einer Zeit, in welcher in Deutſchland wohl noch 
niemand an ſolche Möglichkeit dachte. Der Guts⸗ 
beſitzer Hallet kam zuerſt auf den Gedanken, die 
ſtärkſten, normal entwickelten gehren aus ſeinen 
Feldern auszuſchneiden, zu entkörnen und die voll 
kommenſten Körner auszuſäen. Die Körner werden 
in einem beſonderen Zuchtgarten fo gelegt, daß jede 


Pflanze etwa einen Platz von Größe eines Zuadrat⸗ 


fußes hat, auf dem ſie weit genug von anderen 
entfernt ſteht, um in ihrer Entwickelung beobachtet 
und geſondert geerntet werden zu können, nahe 
genug, um noch einem gewiſſen Kampf ums 
Daſein beſtehen zu müſſen. Bon den reifen 
Pflanzen ſucht Hallet die beſten heraus, wählt 
von derjenigen Pflanze, welche in Bezug auf die 
Beſteckungsfähigkeit, auf Größe und Körnergehalt 
der Kehren das hervorragendſte leiſtet, die voll- 
kommenſte Kehre zur neuen Ausjaat in dem 
Zuchtgarten, während er die ganze übrige Ernte 
zum Anbau im Großen verwendet. Nachdem er 
Jahre lang in dieſer Weiſe gearbeitet hat, ſind 
Varietäten von Weizen, Gerſie und Hafer ent- 
ftanden und von ihm in den Handel gebracht 
worden, welche durch vorzügliche Reſultate ſich 
bei den Landwirthen ſehr beliebt gemacht haben; 
beſondere Berühmtheit hat Hallets „genealogiſcher“ 
Weizen gewonnen. 

Eine andere Methode iſt von Shireff befolgt 
worden. derſelbe machte ſich zur Aufgabe, 
Varietäten, wie ſie in der Natur vorkommen, 
wenn ſie ihm gute Eigenſchaften zu haben ſchienen, 
zu ſammeln, zu vervielfältigen und auf ihren 
Culturwerth zu prüfen. So ſuchte er z. B. auf 
Weizenfeldern, welche im Winter durch den Froſt 
gelitten hatten, einzelne Pflanzen auf, welche der 
ſchädlichen Witterung widerſtanden und ſich kräftig 
entwickelt hatten, und ſäete die daraus ge- 
wonnenen Körner aus. Auf dieſe Art erzog er 
einige vorzüglich widerſtandsfähige Sorten. Ruf 
Kaferfeldern ſuchte er in trockenen Sommern, in 
welchen die Frucht durch die Dürre gelitten hatte, 
Pflanzen aus, die dennoch kräftig gewachſen 
waren, und züchtete auf dieſe Art eine Sorte, 
welche in Bezug auf Feuchtigkeit geringere Anſprüche 
macht als der gewöhnliche Hafer. So entſtand 


der auch in Deutſchland beliebt gewordene Hope- | 
town-Hafer, welcher nach unſerer Erfahrung aber 


große Anſprüche an die Bündigkeit des Bodens 


Korn aber kurzes Stroh liefern. Von feinen Weizen- 
zuchten hat in Deutſchland viele Verbreitung 
gefunden Squarehead, welcher in Sachſen 
die vorgenannten hohen Erträge giebt, aber 


ſelbſt dort einen rauheren Winter nicht ohne 


Schaden überſteht, jo daß die dortigen Land- 
wirthe annehmen, daß er ungefähr in fünf 
Jahren einmal mißräth; die anderen vier Ernten 
aber find fo groß, daß ſie den Berluft der fünften 
ertragen. 


Die dritte Methode endlich beſteht in 
der künſtlichen Kreuzung verſchiedener Sorten. 
Der Blüthenſtaub der einen wird mit 
der weiblichen Blüthe der anderen in Be- 


rührung gebracht und ſo ein Product erzielt, in 
dem man die Eigenſchaften der beiden Eltern- | 
Sorten vereinigt wünſcht. Hierzu gehört eine 


außerordentlich ſchwierige Handhabung, zahl- 


loſe 79 ende bis endlich 152 ge⸗ 
die ene gung 1155 10 5 eine here Per. ö Joſef Dakowski und Julianna Henriette Löffler. 
in dem Zuchtgarten treten 


Rückſchläge in der einen oder anderen Richtung 


erbung gewonnen, 


auf, die betreffenden Kehren müſſen auf das 
ſorgfältigſte entfernt werden, und wenn das ge- 
ſchehen iſt, erhält man erſt nach einer Reihe von 


Generationen eine Varietät mit conſtanter Ver- 66 


erbung. 


werden muß, aber er führt zum Ziele, und man 
kann nicht genug die ſcharfe Beobachtung, 
Geduld und Energie der Männer bewundern, welche 
dieſes Ziel erreicht haben. 
man auch in Frankreich in dieſer Richtung thätig 
geweſen, beſonderen Namen hat Dilmorin ſich 


gemacht durch die Züchtung feines Camed-Melzens | 


und neuerdings einer Sorte ſehr zuckerreicher 
Rüben. Auch in Dänemark und Schweden find 
ähnliche Arbeiten unternommen worden. 

Diefe äußerſt wichtige Angelegenheit iſt im 
letzten Winter im Landes-Oeconomie- Collegium 
gründlich behandelt worden. Berichte über die 
bezüglichen Leiſtungen in Deutſchland ſind erſtattet, 
Vorſchläge über Förderung dieſer Thätigkeit ge- 


macht worden. Aus den Verhandlungen werden 


wir einige Mittheilungen folgen laſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Aus Bayreuth wird der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: 
„Ein Graf Cambreux aus Paris hat die eine Stunde 
von Bayreuth entfernte „Fantaſie“, ein reizendes Luft- 
ſchloß, in weichem Kunſt und Natur ſich zu einem ent⸗ 
1 0 Bilde vereinen, für die ganze Dauer der Feſt⸗ 


piele gemiethet.— Zu den drei Generalproben wurden 


Einlaßkarten nur in höchſt beſchränkter Zahl ausge- 
geben, fo daß faſt ausſchließlich der Bermaltungsrath, 
die zur Zeit nicht beſchäfligten Künſtler und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Familie Wagner, Frau Coſima mit ihren 
Kindern, anweſend waren. Frau Wagner führte auch 
heuer wieder die Oberleitung. Bei den Generalproben 
ſaß diefelbe ganz ſchwarz gekleidet — denn fie hat die 
tiefe Trauer noch immer nicht abgelegt — in einer der 
vorderen Reihen des Theaters, von wo aus ſie, den 
Klavierauszug in der Hand, der Aufführung aufmerkſam 
folgte. Bor der „Meiſterſinger“ Probe wurde der Di- 
rigent, Hans Richter, jo ſtark um Karten beſtürmt, daß 
er, des vielen Sprechens, beziehungsweiſe Verſagens, 
müde — auf das Auskunftsmitiel verfiel, nur mit 
einem Zettel auf dem Hute auszugehen, auf welchem 
mit großen Lettern zu leſen war: „Ich bitte, mich nicht 
um Einiaßkarten zur Generalprobe zu erſuchen, denn 
ich habe heine.” 


| über die große Seuersbrunft in Su 


und bei hieſigem Klima ſehr ſchweres 


welche Wendung die 


Außer in England iſt 


St. Barbara. 


* Theaterbrand.] Das große 1 Stadttheater in 

der Gouvernementsſtadt Witebsk iſtz vom Blitze ge- 

troffen worden und innerhalb dreiißtunden vollſtändig 

ausgebrannt. Die Hitze war ſo groß, daß ſelbſt der 

eiſerne Schutzvorhang zu einem Klumpen zuſammen⸗ 

anal: nur die Umfaſſungsmauern ſind ſtehen ge- 
eben. 

* [Die Diamanten Nasr-Eddins.] Aus London 
wird berichtet: Als der Schah auf dem Landſitze Cord 
Galisburns, Hatfield, zum Beſuche eintraf, ſtellte es 
ſich heraus, daß feine ſämmtlichen Juwelen, welche 
einen Werih von 1000000 Eſtr. darſtellen, verloren 
waren. Sie waren in einem kleinen ſchwarzen Beutel, 
bewacht von vier dienern, in den Gepäckvagen ge- 
than worden und plößtlich verſchwunden. Ein Extrazug 
wurde ſofort nach London abgeſandt, die vier Diener 
durchſuchten alle Gemächer des Bucingham-Palaftes 
und ſelbſt die Ställe, allein umſonſt. Endlich fand ſich 
der Beutel in dem Kaſten der Bremſe des Wagens, 
welcher das Gepäck nach der Eiſenbahn-Station be- 
fördert hatte, und nicht ein Stein fehlte. Die Diener 
küßten und umarmten den Beutel und brachten ihn 


wieder die Engländer geweſen, welche in jeder ihrem freubig exvegten gern, 


* Das britiſche Poſtamt wird demnächſt eine neue 
Drei- Penny - Postkarte herausgeben, welche insbe- 


ſondere für den Verkehr nach Kuſtralten beſtimmt ilt. 


Die auf der Karte befindliche Poſtmarke iſt nach Angelis 
Jubiläumsgemälde der Königin angefertigt und ſtellt 
letztere im Krönungsmantel in voller Figur dar. Als 
Farbe der Marke iſt roth beibehalten worden und das 
Porträt bildet ein Oval in dem gefällig ausgeſchmückten 
Rechteck. 
Paris, 23. Juli. Im „Intranſigeant“ lieſt man: 

Beware of Pickpockets! 

Prenez garde aux valeurs! 

Vor Taſchendieben wird gewarnt! 

Wir laden den König von Griechenland, unſeren Gaſt⸗ 
dringend ein, ja dieſe Warnung nicht zu überſehen, die 
ohne Zweifel in feinem Gaſthoffimmer angeheftet iſt. 
In der Weltausſtellung, wohin er ſich begeben, 
auf den Boulevards, die er en wird, läuft 
er geringe Gefahr. Aber heute iſt ſein Geldbeutel 
ſchwer bedroht. In der That kündigt die Agentur 
Havas an, er werde des Nachmittags den Beſuch des 
Hrn. Conſtans empfangen. der König der Lellenen 
wird von Glück ſagen können, wenn er von dieſer 
Begegnung ungeſchoren wegkömmt und der Ex-Freund 
des Königs Norodom ihm nicht den Gürtel löſt oder 
ein Stück Tafel-Geſchirr „entlehnt ...“ 

* Aus Paris wird berichtet, der Kriegsminiſter habe 
den Commandanten von Lille erſucht, Bericht über die 
in Roubaix angeſtellten Verſuche, Schwalben in Kriegs- 
zeiten zum Depeſchendienſt abzurichten, zu erſtatten. In 
4 Wochen finde ein großes Auffliegen jtait, und wenn 
die Verſuche günflig ausfallen, werde die erſte 


Schwalbenſtation auf dem Mont Valerien errichtet 


werden. — Man ſieht, ſchreibt die „Kreuzztg.“, die 
Franzoſen find eifrig dabei, ihre militäriſchen Einrich⸗ 
kungen zu vervollkommnen. Nächſtens werden vielleicht 
auch die Enten zum Kriegs dienſt herangezogen werden. 

San Francisco, 24. Juli. Der von China hier ein- 
getroffene Dampfer „Belgic“ überbringt Einzelheiten 
Chow. Die 
Flammen verbreiteten ſich mit ſo großer Geſchwindig⸗ 
keit, daß 1200 Menſchen verbrannten und 400 unter 
den Trümmern begraben wurden. Nicht weniger als 
87000 Häuſer wurden zerſlört und 70 000 Perſonen 
obdachlos. Es herrſcht die größte Noth unter ihnen. 
Als der „Belgic“ abfuhr, ſtarben jeden Tag 100 Leute 
an Krankheiten und Nahrungsmangel. 


Schiffs⸗Nachrichten. 


London, 25. Juli. der Schraubendampfer 


40. 


„Fijian“ war auf der Reife von Melbourne nach den 


Neuhebriden begriffen, als er auf einem Felſen bei 
Tanne, einer Inſel, die, wie es heißt, von den blut⸗ 
dürſtigen Wilden im ſüdlichen Stillen Ocean bewohnt 
iſt, ſtrandete. Der jaus 35 Köpfen beſtehenden Mann⸗ 
ſchaft blieb nichts anderes übrig, als eine Zuflucht auf 
der Inſel zu Inden Die Eingeborenen fielen zu 
Hunderten, mit modernen Schußwaffen bewaffnet, über 
das Wrack her, plünderten alles, woran fie Hand 
legen konnten; aber ehe die Mannſchaft das Wrack 
verlaſſen, hatte ſie auf Weiſung des Capitäns alle 
Spirituoſen an Bord vernichtet, da, wenn ſich die Gin- 
geborenen berauſcht hätten, es um die Mannſchaft viel⸗ 
leicht geſchehen geweſen wäre. Die Seeleute verbrachten 
manche ſorgenvollen Nächte, da man nicht wiſſen konnte, 
Stimmung der Eingeborenen 
nehmen dürfte. Ehe die Mannſchaft indeß von den 
Eingeborenen überhaupt behelligt wurde, kam der 
Dampfer „Tenterden“ an und nahm ſie nach Sidney mit. 


Standesamt. 
Vom 26. Juli. 

Geburten: Arbeiter Carl Nein, T. — Arbeiter John 
Maſuch, T. — Schriſftſetzer Robert Ziesmer, S. — 
Schneibermeiſter Wladislaus Marczewski, S. — Haus- 
zimmergeſ. Auguft Ehrich, S. — Unehelich: 1. S., 1 T. 

Kufgebote: Schneider Valentin Karczewski in Gillau 
und Glifabeth Dulliſch in Raſchung. — Arb. Carl Robert 
Krefft und Rofalie Marianne Oſtrzuhki. — Büreau- 
Vorſteher Hermann Emil Grunenberg und Wwe. Johanna 
Louiſe Hermine Orheif, geb. Daternam. — Arb. Adam 


Keirathen: Fleiſchergeſelle Albert Guftav Batt und 
Ida Maria Eliſabeth Rewe. 
Todesfälle: Fräulein Maria Julianna Danziger, 


21 3. — Schüler Arthur v. Pawlowski, 17 J. — 
[Arbeiterin Henriette Wichert, 17 J. — G. 


d. Arb. 
Franz Mroczh, 4 M. — Maurer Auguft Heidemann, 
J. — E. d. Buchhalters Franz Gompelſohn, 2 M. 
— Reichs bank-⸗Calculator Karl Friedrich Mielke, 59 J. 


Ein mühſeliger Weg iſt es, der eingeſchlagen 5 aa Laura Wilhelmine Pauline Olſchewski, 


60 J. 
die Penſionirter Büreau-Diener Auguſt Ehlert, 40 J. 


— S. d. Arb. Johann Bandemer, 


Am Sonntag, den 28. Juli 1889, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Paſtor Kolbe. 10 Uhr Con- 
Maia e Franck. 2 Uhr Archidiaconus Bertling. 

eichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Donnerſtag, Vormitt. 9 Uhr, Wochengottes dienſt 
Archidiaconus Bertling. 

St. Johann. Vormitt. 9½ Uhr Paſtor Koppe. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Oſter⸗ 
mener. Nachmittags 2 Uhr Pfarrer Woth. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Pfarrer Kleefeld. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 


9 Uhr früh. 
Vormittags 9 Uhr Prediger Hevelke. 
Nachmittags 2 Uhr derſelbe. Beichte Morgens 


Uhr. 

Garnifonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 1012 Uhr 
Gottesdienſt Diviſionepfarrer Köhler. Nachmittags 
2½ Uhr Kindergottesdienſt Diviſtonspfarrer Köhler. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Prediger Hoffmann. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9ſ½ Uhr Pfarrer 
Dr. Klein. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ỹ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Gacriftei, 

St. Barthelomät, Vormittags 9½ Uhr Paſtor 
Kanitz aus Bromberg. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Mennoniten⸗Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Pre- 
diger Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Predigt Paſtor 
Kolbe. Freitag 5 Uhr Bibelſtunde Paſtor Kolbe. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 


Nachm. 2 Uhr. . 

Kimmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Dorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Nachm. 6 Uhr Erbauungsſtunde. Montag, Abends 
7 Uhr, Erbauungsſtunde, Prediger Pfeiffer. Freitag. 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. 


Nachmittags 4 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann. 


Wochkenüberſicht Ber Redısbanh vom 23. Juli. 
1. Metallbeſtand (ber Beſtand an 


„6 do., per 


Suli-Auguit 6 Berkäuferpreis, per fluguſt. Sep 
22 Verkäufer⸗ 


Sept. 6 Käuferpreis, per Gept. Ontbr. 


Heil. Geiſtkirche. ei Late Gemeinde. Wegen zu geringer Betheiligung fällt in Magdebur Paſſiva. 165 69, - 1 
Bormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor 955 die Abendbörſe einſtweilen aus. 5 2 & Das 1 0 900 908 129 990 000 New Te en Ale os lan 1 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. J TEE ER TEETETTTTN P TE l 435 e are 63¾6, Aorielk eltern -er 
Co.-tuth. Kirche, Mauergang Rr. à (am breiten Thor), Börſen Heveſgen der Danziger Zeitung. II. Jie fenen. uh Teen » 80 88 000 015 11500 ce „Actien e e und 5 Fe 
1 A f ere Beer e Nach ⸗ Berlin, 26. Juli. Pech eee 9 99 000 320 580 900 Kelten 58½. Mabalı, St. S de bee el. 28. 
N ae a 15 N A ni 1 1 0 n mee d rs. v. 25 . geen unt 40 80 a 12. Die ſonſtigen Paſſiveen 51 000 804.000 Schiffslif 
19 5 ul „ 191,50 19 0 7 Ssankfust, 26. Juli, bende Deſterr. Eredit⸗ Sliſte. 
de; il ee San b. Sil. . 191.20 inte 3540 9580 8 ssen Framolen 189%, Combarben 102%, umaer. |... ee 58 46 5, Zinb: ©. Sten 
: ranzoſen. 9545 85, olörente 85,30, Ruſſen v. —; denz: b 15 angekommen: Der Preuße ( Bet n, Stettin, 
St, Micoat, Srühmefi de enen ed G de 1727 101.20 Steen 39 40 169 e ebe e e e i e Mpſte Arinibab, aha 
St. Zoſeyt Kirche. St. Annafeſt. 7 Uhr h. Meſſe Deiroleum vr. e auch . 298.90 769,0 309,75, ungar. 4 Goldrente 100,15. — Tendenz: feſt. Delene 5 or ihrs i Sicht nd Aa 
Predigt. Rachmi dg e ee, e 2400 2480 Heir. er 1 0 80 | 8700, 27 ente 23.02% gar. 4 Solbrente 8.15, Fremd 
redig achmittags hr Vesperandacht. 12 %%. . eis. Roten 1 0 117 ‚00, 3% Rente 83,92 ½, ungar. 3% Goldrente 84,15, EMS e. 
St. Brigitla. Militär-Gottesdienſt früh 8 Uhr heil. N 22.165,50 65,50 Wau Atöien 266 95 u Sramefen 480.00, KLombarben 256,25, Türken —, Walters Hotel. Ge. Excellenz Dice-Abmirgl Knorr 
, . . ß 
. f rühmeſſe 7 Uhr. Hochamt m kitus London lang — 20,35 47,0, weißer Zucker per Jul! 50,20, per Auguft 50,20, Serie 15 5 tei 
ene ene e e e Sent den: i Jg S ano uno | er e e de ee ee d a, Berlin, e Gee 8 g e 
+ a v2 7 7 * 2 2 . A 7 5 7 A N 2 7 2 9 N 7 {a 
ewigen Anbetung nd Donnerftag Morgens 5 uhr, 4% Peichsanl. 118,20 106,39) Dan: Prival- 5 Tenden;: weichend. Rah, erunge Ben Sack . enten Berg, gl, Gewerbe. 
Schluß derſelben. 5 52% do. 10720 104,10) bank, ... gondon, 25. Juli. (Schlußcourſe.) Engl, Conſols 1 05 5 Söhne Biel 5 Pon e 80 e Nane 
et, Hedwigskirdie in Neufahrwaſſer. Vormittags 4% Lonſols .| 10720 1072°|D. Oelmüßte 181 100 15100 | sBi 4% Preuß. Gonſols 105, 4% Ruten von 1888 | nebft Familie” a, Nohofäken, Halong rau 
Alte Lochau wit predigt fene Nee 137%, wee, 105,20 10520) 15 1 37.0 90 4800 | 90% Zürken 16, ungariihe 3% Bolor. dat, Regnpter | Crcellen . Ken BEL Zählen a, Kheinfeib, Laſchte 
preis veligiöfe Gemeinde, Im Gewerbehauſe: Vorm. an . 102,90 103,50 iA 69,20 7000 | 89. — Biet-Discont 1% x. Tendenz: feit, — Java- 1 0 e bete ain einde al 
10 Uhr Prediger Röckner. 3 1 x. 102.20 102,30 Ar? r. Südb. | zucken Nr. 18 23½, Nübenrohzucker per Oktober 161/. nitz 1. S., Fabrik a Dräger 15 a Bröſen, Renlier 
Baptiſten-Kapeile, Ghichftange 13/14. Vormittags I Mut Bris, 9700 99.00 pan San 195 03 19308 Retersburg, 26, Juli. Wechſel auf London 3 N Malltein a. Straßburg, Rechtsanwalt. Frau Amtsräthin 
9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt. Mitt- | Img 4% Gidr. 85.50 855024 Ik TA. H | 8180 81.40 | 97,20, 2. Ortent-Anleibe 987/s, 3. Drient-Anleihe 983. Gerſchow n. Frl. To 10 a. Ralhſtube. Maas g. Lübeck, 
woch, Abends 8 Uhr, Beiſtunde Prediger Röth. r 5 1 as 5 rt Eiverpesl, 25. Jul, Baumwolle. (Schlußvericht.) | Carolus n. Fam. ner g. idd ch Kaufleute. 
In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 8 allen, d Frl. Friedrich a. Chemnitz, Frl. Friedrich, Frl. Wilke a. 
Meer 26 V ta. 10 Faupt fte di fl En N 1800. hatten uber Tibet. ed en Konitz. 
e ormittags r Hauptgottesdien 5 0 ani erung: per 


Hotel de Thorn. Sellki a, Stutlhof, Pohlmann aus 
e Arnold a. Exapielnen, e Planer 


Apoſt. - hrifilihe Gemeinde, Holsgafie 13. Jeden t, F ti t 
5 ! coursfähigem deutſchen Gelde Status | preis, per Oktbr.-Rovbr. 5% do., Per Joobr.-Dezbr. Erfurt, Fabrika-t. Kraft g. Elbing, Rentier. Kiric 

en und Sonntag, Nachm. 5 Uhr, Schrift 10 adh 13 in) 55 5 1 5 55 Si Juli v. 15, Juli. 830% 19 7 1855 Deibr.⸗Jan. 533.6 do., per Januar-Februar a Gin Mü A ee 
nd 5 5 2 2 * . 

0 fein 2 000 net Al 906 841 000 900 231 600 Kewgsrk, 25. Juli, (Schluß - Gaurfer Meckel aut Fadenrecht a. Berlin, Walter a. Friedrichshagen, Hoppe 

Rohzucker. 2. Beiland an Reichshaf enich, N 010000 20.780.000 | Lenden 4.28%, Cable &runsfers 4B 873, Medjlel au Parte | 1. Gem . Sele. Gern a. Annabers, Kaufleule, 

. von Otto Gerike. Danzig.) Beſt N an Noten and. 0 171 000 10 70 000 78½¼, Wechſel auf Berlin 1 4 fundirte Anleihe Verantwortliche Rebact R 5 iſchte 
ogbeburg, 26, Zul, Mittags. Glimmung xx hig. 7. Bel and an Wechleu d . 520813000 508 8 00 Irkla Gangdian-Kacific-Ach 5 enival-Dacitc-Act. | Feger: a e = as deuten a ae 
f ,, , SE RE 

8 . * 2 * 0 7. cien Au- 8 nlrald.⸗Kex, 271 süße - d 11 — 

10.30 . de. f. Beſtand an Faellen Acltwen. 33299 000 34941 Mich aer. Seuib-Ael. 10196 Fenz ville u. Hortoile- | U 2 fenen, Kmmiihen Benz. e 


Neue Synagoze. 
Sonnabend⸗ 27. Juli 


Keine Predigt. 


gene m, De ST gelben erlag 
ute Miita meine ge- 

liebte Frau, unſere L und Be Graudenz 
Schweſter, Frau 


11 


Dampfer Neptun und Bromberg 
laden nach allen Weichſelſtädten 


ulm, 


Gegel⸗ A vor 3 25 


n TA de- Bitter, 
laut Guta un der Herren Dr. Piſchoff 
und Dr. ckebuſch den beiten fran⸗ 
zöſiſchen Digueuren gleichſtehend; 5 

IWAN, 


einſter ruſſiſcher Tafelbitter, ale wohlihmenen- 
ein magenttärhender Hiqueur 105 Aok 1 1 


Dr. Selma Lindemann, fahrwaſer. 
geb. Tacobfohn. erbittet Dempfergetelinet | ae dente Fiore 1041985 e 
an | een. aan Aal 


Gold. Diedailie, Aa 11885 


3oprot, den 26. Juli 1889. 5 Aae 1 Chen ee 1883. 


Zwangsuerfleigerung. 


Wege der Zwangs voll- 
ſtreckung ſoll das im Ba: 
Dalwin Band Blatt 5 
Nr. 8, auf den Nam men, des Re 
ſerve-Offtziers William Roderich 
Plehn, weſcher mit Annie geb. 
Her in Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragene, in Dalwin belegene 


Schäferei Nr. 13. 


Sger neuer Sahhering | 


Alverfend. in wirklich zarter, fetter 
Maare ca. 10 aß mit Inh. cg. 
0 Stück franco Poſtnachn. 3 M. 


2 6. Brotzens Heringe erki, 


Schweizerische Unfall⸗Perſcherungs⸗ 
aher Geſellſchaft zu Winterthur. 


e (mit und ohne Prämien⸗Rückgewähr) und 


Hane „Weichsel 
ladet bis Sonnabend Abend nahlin Zoppot zu kaufen. 


Die Billete ſind N e der Dampfer zum Kupiren vor. 
Thorn u. Wloclawek. zuzeigen und bis zum Schluſſe der Fahrt empf um a 950 
Die regelmäßige Zourfahrt 85 en Weſterplate und Zoppot] 


Kütersut, „mebit dem Vorwerk] Güteranmeldungen erbittet 5 Collectiv⸗Verſicherungen zu billigen feſten Prämien. — a. af ee. 
fällt am m ag, den 28, Ju ; — r 
am 30. r . ,.... — 


am 30. Geptember 1889, 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem 1 Gericht, RE 
an Ort und Stelle in Dalwin ß 
verſteigert werde = 

Das Grundſiück id mit 2824.57 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche = 
pon 597,72,28 9 15 


pro Per 
Reſtalralion befindet ſich an Bord. 


„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt- und 
Seebad -Actien-Geſellſchaft. 


Alexander Gibſone. i 
Die Actionäre der Jucker fabrik Altfelde werden hierdurch zur 


Zn ua 4 


A und Verſicherung der Kaftpflicht 
gegenüber. Drittperfonen J. B. Anſchlußgeleiſe einer 
abrikanlage an die Bahnſtreche, ſowie Haftoflicht⸗ 
versicherung gegen die Unfälle, welche Betriebs Arbeiter 
gelegentlich des Privatdienſtes bei dem Betriebs- 
unternehmer erleiden 5 
Näheres bei unterzeichnetem General - Agenten für Weſt⸗ 
preußen: 


vom 6. 


alt . a3; 

Kein Unfall mehr ® 

beim Fahrstuhl- 
betriebe! 


ektar zur Grund- 


feuer, mit geben ee e Präclslons- Alois Wensky, Danzig, Hundegaſſe 80. 
En Au 55 1 55 12 Steuer- Sicherheits- Auf- ordentlichen Generalverſammlung 6387 kn ae un lan 5 


rolle, gestaubiste Ahſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab- 96 
a und andere das Grund- Zug 9 
ſtück betr 1 Nachweiſungen, Patent Sreshach: 
ſowie beſondere Kauſbedingungen] für Personen- und Las 
können in der Gerichtsſchreiberei, beförderung. 
Abtheilung IV, a eſehen werden. Viele Referenzen, Fahr 
Alle Realb Iberecht igten werden stuhl-Ausstellung Chem 
ben Et die nicht von felbiti® Erster u, ein 
auf Erſteher woran n 5 ; 
Anpriche, deren Vorhandenſein 
11 2 Betrag aus dem Grundbuche 
m r Zeit der Eintragung des Ver. 
teigerungspermerks nicht hervor 
ing, insbeſondere derartige For- 
erungen von Capital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu- 
melden und, falls der peireibenbe 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu machen, wid ei- 
enfalls Bletelben bei Jeſtſtellung. 
es geringſten Gebots nicht be⸗ 
rücksichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung, des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten ö 
1 lese meh das Eigen- 
ıhum des Grundſtücks bean-|% 
Pruchen, werden aufgefordert, zor 
Schluß des 975 erungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens her- 
beisuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Haufgeld 
n Bezug auf den Anipruh an 
die Stelle des Grund tüchs tritt. 
Dag Urtheil 1455 die 1 
des Zuſchlags 


am 19 becher 1889, 


Uhr, 
W dienten ver- 
Dirſchau, nen 25 Juli 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


Auction. 


Am 6. Kuguſt er., von Vor⸗ 
mi 10 Uhr ab, follen auf 


Raf Lebens-, Kusſteuer- und ienſt⸗, Sterbe⸗ 
Kaſſen, Feuer- und Hagel-Berjiherungen etc. für befie 

Geſellſchaften und billigſte Prämien 

Agenten werden unter " Günftigen . 


Donnerſtag, den 115. Auguft cr., 
Nachmittags 4 Uhr 

in den Kreuikrug zu Schönwieſe den eingeladen. 
Tagesordnung: 

an des Auffihtsraths 

2. Bericht der Direktion über eh Sau und die Lage des Ge- 

ſchäfts unter Borlegung der Bila A 

8 zen! eines Mitgliedes des Auffichtsraths 45 SH des nach] 

dem Turnus ausſcheidenden Herrn M. rlich-Altfelde. 

f. 525 188 BE KENNE Kommiſſion und ha Ertheilung | # 

8, Bef 188 und Neuwahl derſelben 5 

1 über die zu zahlende ende pro 1888/89. 

Alifelde, den 18. Juli 1829. 


Die Direetion der Zuckerfabrik Altjelde. 


N. Wunderlich. Vollerthun. Bohlmann. (38 
Dampfer-Expedition 
Hamburg- Danzig und vice versa 


direct, ohne Umladu 
D „Fannn“, Capt. Schul %, nach e 26./ 27. Juli cr. 
Barden Berentſen““, Capt. Rasmuſſen, do. Anfang Kuguſt cr. 
D „Eliſabeth““, Capt. Frannen, von Hamburg 3. Kuguſt er, 
Güteranmeldungen nehmen entgegen 


„M. Gehrckens, Hamburg. 
E G. Reinhold, Danzig. 


c 


125 angelelt 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


g Taschenfahrplan, 

enthaltend die Danziger Local- 1 Pferdebahn: und 
Dampfboot-Fahrpläne vom I. Jun 89 ab, ergänzt 
bis 21. Juli 1889. 


Vorrichtung. 
Brüssel A 8 


Alle hestchenden Systeme 
Weit überragend. 5 


| Sehmith, Kran u. Cu. 


n und 
Eisengiesserei, 
Nordhausen (Harz). 5 
Vertreter Hodam und 
ler, (2530 5 


Preis 10 G. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und von der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


F 
In Kiesling per Dt. Damerau 
ehen 


hundert 
fette Hammel. 


zum Verkauf. 


da 


Ein zweirädr. Gig, 


ler al mit Patentachſen, 
51 ech, 5 19. 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 
Saxlehner's altbewährtes natürliches Hunyadi Jänos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 
Prompte, sichere, milde Wirkung. 
Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effeet. — Von 
den Verdauungsorganen auch bei fortgesetztem Gebrauche 
vorzüglich vertragen. — Milder, nicht unangenehmer 
Geschmack. — Geringe Dosis. 

Käuflich m allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen, 
Man verlange in den Niederlagen stets 


Kaffee Gehtänkes, welchem 
: der Bereiiuna eine 


ine ger. Näherin, w ener. 
u. Ben näht, a. 1. Plätten bew. 


w. hier 2 
od. 5 lei beihäftiat zu w.; a. 
5 thſch. tehülflich 1105 
Zu 517 in d. ss d. Ztg. (4158) 


n der Familie des Dirigenten 
3 einer Taubſtummen - Anſtalt 


zum Mesprengen 
der Gärten ete. 


Neue Salzgurken, Hodam u. Reßler, Danzig, 


dem hieſigen Weitüishofe circa ’ 4 es finden kaubſtumme u. ſchwach⸗ 
Stück iu Eanbgejlütsimecten hochfein im e pro Anker 3 Nas 0 inder, den beſſeren 
nicht, mehr brauchbare ältere al K Schein Tonnen Grüne Thorbrücke — Speicher 8 „Saxlehner Bitter wasser. Sin den ange ie Aten and 
und jüngere mit 12—15 Schock .) Al incl, Unterricht Anerbietungen unfer 
ab hier per ea ob. Nachnahme = Ir 3800 der E ne d. 310 
Beſchäler offerirt Heine. Bodenſtein, : mei in der Exv 
Quedlinburg a. Harz (001 46 Jägerstrasse einzureichen. 


Senn 1 verkauft 
61 Pferde können vom 
cr. ab hier beſichtigt 


Gustav Lohse, Berſin 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen 
empfiehlt als bert s Specialitäten 


|. HSEs Maiglöckchen 
—_ 5 [EI LOHSEs Maiglöckchen Toilette-Seife 
offeriren kauf- und miethweiſe oHsEs Gold-Lilie 


5 LOHSEs Lilienmilch-Seife 
Nee e Muldenkipplowries 


werd 5 
5 Aug 


1 Pferdeſtand 
im Stall Franengaſſe 16 


ſiſt zu verm. Näh. Fraueng. 19. 

Laden 
einsehen, 1 5 50 W 
handel e wurde der 
ſich auch für jede andere Branche 
eignet, am Markt gelegen, iſt 


Rudolph Mischke 


9 Inſterburg, den 9. [empfiehlt zu Ra Preisen: 


a Die öh eng ln D ecimalwaa gen 


Direction. 60 [von 1 bis 30 Cir. Tragkraft, 


en fh * erk an f bestes Fabrikat unter Garantie. 


Tafeiwaagen 
Annafeld bi ton Wpr. D. R.-Pat. Waagen Aufträge bis 10 Kilometer Gleis und 80 Wagen 
wü Skala. ohne deen für können in 24 Stunden effectuirt werden. 


LoOEHSEs Syringa (Flieder) nc Veilchen-Seife 
5 . 130. 


mit Messing u, Marmorplatten aus der Feldbahnfabrik Orenstein u. Koppel, 105 1. October cr. zu ver- 
in eleganten Facons. . eee BAT e bee e 55 LORSEs Haig Löokchen a de Colog Ie mieihen, iber g unge 


Neu! er he N er 
Bei Ankauf obiger Erzeugnisse bitte genau auf Ines 


Ernſt Döring. 


am an 0. Kuguſt er., Haushaltungen ete. seh 


Firma und Fabrikmarke zu achten, 


1 Uhr, practisch, 0 t d 8 d 7 ff Zu hab u ten Parfü dD t Hundi eee IT Me 0 | 
8 9 2 m m e u n 25 | € N 8 0 0 u haben in allen guten Par ümerien un 1 etc, 21 855 5 1 10 germieth 
ca. 50 forung fähige Familienwaagen Nied. Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissen u. far- 85 


mit Skala und 0 


D e Hbigen Seidenstoffen. Sper.:, Grautkleider“. Billigste Preise. 


Seiden» u Sammet- Manufaetur von 
Gealehie Gewichte Muse traneo Mi. M.CATZ In Grete. 
5 dem Dominium Gr. E Leder = Treibriemen 


in Eisen und Messing. jelken per Kahlbude fi ind 55 
85 Art werden ſchnell und billig] 


Dec Viehwaagen 010 1 kur ein | mi 2 Den fee f 
mit Brücke und Gitter zu aien Arto eln . * r. Wollweberg ö 


Original-Fabrikpreisen, 


Rudo ph Mi ſchhe, zu haben; dieſelben ſtehen an!? 
3Jder Chauſſee, gute Abfahrt, Können 
Langgasse 5. (4110 aber au franco Danzig 32440 % 
222üͤ¶ͤ re n. 
Ein tagliche 20 Schenk die Gefandpeik,* 
e Der Gutsnorftand. 
Bebetles Ale Jeden 
ee | Erholaugsbedürftige 
5 ge zer finden gute Penſion Jäſchnentkal 
eiten ken I. Gute Verpflegung. 8 0 
3² 


Nambouillet⸗ Kamm⸗ 
woll-Vollblut-Böcke. 


Wagen ſtehen auf Wunſch Bahn- 
hof Flatow und Krojanke zur 
Abholung bereit. (4062 


„Schultz, 
oem Pächter. 


e Jagd auf der Feldmark 
0 Breilfelde ſoll am 7. Auauit 
d. J., Nachmittags 3 Uhr, im 
Heringskruge Schoenrohr, öffent. 
lich an den Meiſtbietenden ver- 
pachtet werden. Die Bedingungen 
werden dortſelbſt . ge- 

macht werden 83 

Breitfelbe, den 25. Juli 1089. 5 

Der Gemeindevorſtand. 
Ahmanne 


en IE 


geſucht für den ausſchließlichen Verkauf an Wiederverkäufer 
der Weine der unſerer Verwaltung unterſtellten Königl. 
italien. Nationalkeller in See wie auch für unſer 
eigenen Marken italieniſcher Wein 0 
Nur tüchtige, angeſehene bei der Kundſchaft gut einge 
führte Bewerber können Berückſichtigung finden und bitten 
wir ſchriftliche Offerten unter Angabe des feitherigen Wir 
e und mit Beifügung von Referenzen an uns ge 
langen zu laſſen. (4125 


Deutſch-Ztalieniſche Wein-Impori- 
Geſellſchaft. 
Centralverwaltung Frankfurt q. 


angen. 
asche iſt auser einer "Blume 5 
auch ein Monogramm gn; . 
ingeſticht. Dev ehrliche u 
Finder wird erſucht, die 
gegen 79 fl r 
Langsarten Nr. 73, III bei © 

. abıugeben., e 


4 Halbverdeckwagen, 
6 Kabriolets, 


gebraucht, aut erhalten, 
werden gekauft. 

Angebote nebit Breisan- 
abe unter Nr. 4138 an die 
Eped. d. 31g. 


Druck und Verlag von 
g. BB. Safemanı in Dans; 


Hrancoztſenbnag, eustisihkes Fr 


[2 
Empfehlungen, 


